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Die Kaiſertage in Homburg.
Am geſtrigen Manövertage hatten ſich nicht nur der

Kaiſer und König Humbert von Ftalien, ſondern auch die
Kaiſerin und die Königin Margherita ins Manövergelände
begeben. Die bayeriſchen Truppen griffen Vormittags gegen 8 Uhr
die in der Nähe von Vilbel ſtark verſchanzten preußiſchen
Stellungen auf der ganzen Linie an. Ein Sturm-
angriff des linken bayeriſchen Flügels wurde abge-
ſchlagen, während der rechte Flügel der bayeriſchen
Hſtarmee gegen Mittag in die preußiſche Stellung bei
Windecken eindrang. Die beiderſeitigen Kavallerie
Fiviſionen griffen thätig in den Kampf nicht ein. Auf beiden
Seiten kam ein Feſſelballon und bei der Weſtarmee auch
ein Drachenballon aus Berlin zur Verwendung. Die
Großherzogin von Heſſen wohnte dem Manöver im Wagen bei.
Kaiſer Wilhelm und König Humbert verließen mit ihren hohen
Gemahlinnen das Manövergelände um 12x Uhr von Windecken
aus mittels Sonderzuges und begaben ſich nach dem
Homburger Schloſſe. Nachmittags empfing die Kaiſerin
den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins und
nahm Mittheilungen über die Homburger Wohlthätigkeits
Anſtalten entgegen. Abends gegen 6 Uhr reiſten dann fämmt-
liche Majeſtäten und Fürſtlichkeiten mit großem Gefolge mittels
Sonderzuges nach Wiesbaden ab, wo ſie kurz nach 7 Uhr
einlrafen. Der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die
Königin von Jtalien, ſowie der König von Sachſen begaben
ſich zunächſt in's Schloß. Der Bahnhof war reich geſchmückt;
die zahlreich auf den Straßen angeſammelte Menſchenmenge
brachte den Majeſtäten begeiſterte Hochrufe dar. Die Fahrt
vom Schloß nach dem Königlichen Theater war ein rauſchender
Triumphzug, das Theater war reizend geſchmückt über das
Lauffſche Feſtſpiel, welches zu Ehren des italieniſchen Königsrn aufgeſuhrt wurde, berichten wir ausführlich an anderer

Stelle.

Deutſches Reich.
Der Prinzregent von Bayern hat den Kronprinzen

Wilhelm à la suite des 1. bayeriſchen Ulanen-Re-
giments geſtellt.

Der Prinz von Wales und die deutſchen Manöver.
Die von der „Frankf. Ztg.“ gebrachte, wahrſcheinlich auf eng
liſche Quelle zurückzüführende Meldung, daß der Prinz von
Wales ſeine Kur in Homburg unterbrochen habe, weil er keine
Einladung zur Kaiſerparade und zu den Manövern erhalten
hätte, beruht nach durchaus zuverläſſigen Erkundigungen der

Salve!
Das neue Feſtſpiel von Joſef Lauff in Wiesbaden,

Das Wiesbadener Hoftheater hatte geſtern wieder einen Feſt
abend. Mit den deutſchen Fürſten weilten des deutſchen Kaiſers
Gäſte an der Kunſtſtätte, die in den letzten Jahren eine für die Ent
wickelung des deutſchen Feſtſpielweſens internationale Bedeutung er
langt hat. Dem Schauſpiel in Waffen, der Szene militäriſchen
Glanzes und kriegeriſcher Kraft im Frieden, folgte geſtern Abend das
Schauſpiel der Kunſt, die Szene höfiſcher Pracht und theatraliſcher
Effekte. Eine Feſtvorſtellung, in welcher die ſtarke Kunſt mit der
wandelbaren Politik Hand in Hand geht, ſpielte ſich im Wies-
badener Hoftheater ab, und das Wort, das ſchwungvoll auf der
Bühne ertönte, hatte mehr als eine rein theatraliſche Bedeuturg,
es kündete von der Liebe und Freundſchaft zweier Herrſcher und ihrer
Völker. Aus der Theaterwelt tönte es hinaus zum Welttheater.
Angeſichts der erhöbten Bedeutung, welche das Lauff'ſche Feſtſpiel
unter dieſen Umſtänden gewinnt hat doch ſelbſt der Kaiſer dem
Jnhalte desſelben ein ganz auferordentlich eingehendes Intereſſe zu
gewendet wird es unſere Leſer ganz beſonders intereſſiren, den
Inhalt des Werkes genau kennen zu lernen, welches geſteen Abend
zur Aufführung gelangt iſt. Dem „B. L.-A.“ entnehmen wir darüber
Folgendes

Joſef Lauff, der Dichter des „Burggrafen“, hat die Aufgabe zu
löſen gehabt, in Geſtalt eines Feſiſpiels den Gefühlen zweier Mo
narchen, den Empfindungen zweier Nationen Ausdruck zu geben. Ein
Werk, das nur für einen Abend, für eine beſtimmte Gelegenheit be
rechnet iſt, daß als eine echte und rechte Gelegenheitsdichtung be-
trachtet werden muß, welche dem Geiſt und der Phantaſie des Dichters
beſtimmte Pfade vorſchreibt, kann natürlich nicht der Kritik unter
liegen. Ein Plus von parriotiſcher Ueberſchwänglichkeit und dichte-
riſchem Optimismus iſt bei einem Feſtſpiel nicht zu vermeiden auch
Joſef Lauff konnte dieſes Plus nicht abwälzen, aber aus ſeinem Werke,
das er „Salve“ betitelt hat, erklingen auch Worte eines echten
Poeten, der mit ſeiner ehrlichen Begeiſterung in uns einen W'erhall
erweckt. „Salve“ enthält Stellen hinreißender dichteriſcher Beredt-
ſamkeit, und die weiter unten angegebene Anſprache der deutſchen
Kunſt an Jtalia iſt ein Stück Poeſie, das auch außerhalb des
Rahmens des Feſtſpiel-Pathos ſich Geltung verſchaffen wird. Das
Feſtſpiel enthält als Perſonenverzeichniß Germania, Jtalia, Heerrufer,
Kunſt, Gewerbefleiß, Wehrkraft.

Am felſigen Gelände einer Jdeallandſchaft ſtehen beim Auf
dämmern des Morgens der Heerrufer und Germania, ſehnſuchtsvoll
nach Jtalia ausblickend. Germania iſt vom Niederwald heirnieder
geſtiegen, geſchmückt mit dem Grün der Eichen ſteht ſie da:

„Das macht, weil ihr nach langen Jahren,
Vom rothen Königsaar umwiegt,
Ein ſtolzes Weib mit dunklen Haaren
An's Schweſterherz ſich treulich ſchmiegt.“

i Geführt vom Heerrufer naht ſich Jtalia Germania, die Kunſt,
ie Wehrkraſt, der Gewerbefleiß, ſie alle dringen ihr „den Gruß der

ngen Erde.“ Kraftvoll und ſtolz iſt der Gruß des Gewerbe
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„Tal. Roſch.“ an maßgebender Stelle auf Erfindung. Das
Blatt ſchreibt

„Der Prinz von Wales hat in dieſem Jahre Homburg gar
nicht beſucht; er hatte ſich vielmehr ſchon im vorigen Jahre dazu
entſchloſſen, nach Marienbad zu gehen. Auch der Nachricht, daß
der Prinz deshalb nicht zu den Manövern aufgefordert wäre, weil
man es ſeinerzeit aus Beſorgniß vor mißliebigen Aeußerungen der
engliſchen Volksſtimme unterlaſſen habe, den deutſchen Kaiſer zum
Jubiläum der Königin einzuladen, entſpricht nicht denThatſachen. Die Königin hatte theils aus Beſcheidenheit, theils

aus Befürchtung, den durch den Empfang ſo vieler höchſter Herr
ſchaften verurſachten Beſchwerden nicht gewachſen zu ſein,
ausdrücklich den Wunſch geäußert, daß regierende Fürſten
den Feierlichkeiten fern bleiben möchten. Der deutſche
Kaiſer hat ſich aus dieſem Grunde, ebenſo wie der Zar,
der König von Italien u. ſ. w., ſeinerzeit bei dem
Jubiläum vertreten laſſen und thalſächlich befand
ſich kein gekröntes Haupt während der Jubiläums-
tage in London. Nur aus dem angeführten Grunde
begab ſich damals auch der König von Siam nicht ſofort nach
England, wie es zuerſt in ſeiner Abſicht gelegen hatte, ſondern
weilte eine Zeit lang in Jkalien und der Schweiz. Außerdem
beweiſt die Anweſenheit eines anderen Mitgliedes des engliſchen
Königshauſes, des Herzogs von Cambridge, bei der Kaiſerparade
am beſten, daß eine Verſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und dem
engliſchen Hofe nicht vorliegt.“

Graf Golonitſchew Kutoſow, der frühere ruſſiſche Militär
bevollmächtigte in Berlin, iſt in der Nacht vom Sonntag zu Montag
plötzlich in St. Petersburg an einer Lungenentzündung geſtorben.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter
Dr. von Miquel, beendet in dieſen Tagen ſeine Kur in
Wiesbaden und wird ſich zunächſt zu kurzem Aufenthalt nach
Frankfurt a. M. begeben, von wo er dann nach Berlin zurück
zukehren beabſichtigt. Der Ankunft in Berlin wird Ende dieſer
oder Anfang nächſter Woche entgegengeſehen. Für geſtern war,
der „Staatsb.-Ztg.“ zufolge, der Finanzminiſter nach Homburg
zum Vortrage beim Kaiſer befohlen worden.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Graf
v. Poſadvoivéky, begiebt ſich heute nach Bremen, um einer
Schiffsaufnahme beizuwohnen, welches, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
bemerkt, der einzige Zweck ſeiner Reiſe iſt.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt das Entlaſſungsgeſuch,
das der Unterſtaatsſekretär des Reichspoſtamts, Wirkl. Geh. Rath
Dr. Fiſcher, bereits vor längerer Zeit eingereicht hat,
genehmigt und zu ſeinem Nachfolger der Direktor der erſten
Abtheilung des Reichspoſtamts Fritſch ernannt worden.

Dem deutſchen Botſchafter in London, Grafen Hatzfeldt, iſt
aus Anlaß des 60jährigen Regierungsjubiläums der Königin
Viktoria die goldene Medaille verliehen worden.

Der dem Centrum ſo ſehr gefährliche bat eriſche
hrige Katholikenverſammlung

J e

in Landshut den Krieg beſchloſſen hat. macht nun auch ſeinere
ſeits mobil. Jn einer zu Wartenberg abgehaltenen großen
Verſammlung, die von ca. 1000 Perſonen beſucht war, ſprach
eine ganze Anzahl von Wortführern dieſer Bewegung über die
Beſchlüſſe der Landshuter Verſammlung und erklärte unter
koloſſalem Beifall, daß die Bauernbündler die Kriegserklärung
der Centrumspartei mit Begeiſterung aufnehmen und den Kampf
mit aller Energie bis zur völligen Pernichtung des
Centrums in Bayern führen werden.

Der Militärdienſt der Volksſchullehrer. Bisher haben
wenige Volksſchullehrer von dem Rechte des Einjährig-Freiwilligen-
Dienſtes Gebrauch gemacht. Die Mehrzahl hat nach wie vor zehn
Wochen geübt. Mit dem Jahre 1900 hört aber dieſe Uebung auf;es müſſen dann alle Vollsſchullehrer ein Jahr dienen und werden

im Bedürfnißfalle auf Staatskoſten erhalten, wobei ſie
reilich die Vorrechte des Einjährig Freiwilligen Dienſtes ver

lieren. Es iſt begreiflich, daß dieſer Verluſt in Lehrerkreiſen unan
genehm empfunden wird und daß man daran denkt, auf irgend
welche Weiſe die bedürftigen Amtsgenoſſen in den Stand zu ſetzen,
ſich während des Freiwilligen-Jahres ſelbſt zu unterhalten. Wir
haben uns ſ. Z. nicht gegen den Einjährig-Freiwilligen- Dienſt der
Volksſchullehrer ausgeſprochen, inzwiſchen aber die Erfahrung
gemacht, daß in weiten Lehrerkreiſen die Stimmung recht kühl
geworden iſt.

Wie bekannt iſt, werden gegenwärtig in faſt allen Einzel
ſtaaten die Vorbereitungen für die Errichtung der Handwerks
kammern in die Wege geleitet. Jm Geſetze iſt die Errichtung,
ſowie die Beſtimmung über die Abgrenzung der Handwerks-
kammerbezirke den Landescentralbehörden übertragen und dieſe
ſuchen nun zunächſt über die Anſchauungen der Handwerkskreiſe,
namentlich bezüglich der letzteren Frage, Jnformationen zu erhalten.
Sobald hierüber Klarheit geſchaffen iſt, wird von den Central-
behörden die Eintheilung in die verſchiedenen Handwerkskammer
begzirke erfolgen. Es iſt vorauszuſehen, daf hier nicht nach
einem Schema verfahren werden kann. Die regionalen Hand
werks Verhältniſſe werden auf die Größe der einzelnen Bezirke
einwirken. Jn Preußen werden Provinzen und Regierungs
bezirke in Frage kommen, während andere Einzelſtaaten unge
theilt bleiben dürften. Se eagt beiſpielsweiſe in der Abſicht,
für ElſaßLothringen eine Indwerkskammer zu errichten, welche
ſich auf das ganze Land erſtreckt. Jn dieſen Fällen wird man
wohl, was nach dem Geſetze zuläſſig iſt, die
Bildung von Abtheilungen für einzelne Theile des
Landes in Ausſicht nehmen. Für die kleineren Staaten
wird außerdem die Zuſammenlegung zu einer Kamme»
in Erwägung gezogen werden. Wenn aber die Abgrenzun,
feſtſteht, wird an die Wahl der Kammermitglieder herange
gangen werden. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß dies ſchon in
einer ganz nahen Zeit geſchehen wird. Wahlberechtigt ſind zur

Und Handek und Wandel und Leben
Die ſind mir unterthan.
Wo die Schlote das Land umnachten
Und Nebel die Erde deckt
Und in den tiefen Schachten
Sich markig das Eiſen reckt,
Wo die Meereswogen grollen,
Wenn ſie ſchäumend der Dampfer durchſtrich,
In den Furchen der Ackerſchollen
Schau hin da findeſt Du mich!
Ein Förderer dem Menſchengeſchlech?.,
So ſchaff' ich mit wuchtiger Hand
Und reiche die ſchwielige Rechte
Dem Bruder im welſchen Land.
Und gilt's, die Freundſchaft zu halten,
Und ſonder Trotz und Schlich
Jtaliens Kraft mit zu entfalten
Schau hin da findeſt Tu mich!“

Voller Begeiſterung ſchließt ſich die Kunſt an
„Jch komme von verklärter Firne,
In höheren Sphären liegt mein Reich
Mir wand um die erhab'ne Stirne
Ein Gott den heil'gen Lorbeerzweig.
Dir aber ſind die höchſten Schätze
Vom Palmzweig ſah ich Dich umlaubt;
Der Schönheit ewige Geſetze
Umkrönen licht Dein ſtrablend Haupt.
Du haſt den Trank der Nektarſchale
Zum Munde geführt mit eigner Hand,
Und klingend zieh'n die Jdeale
Durch Dein beglücktes Heimathland.
Dir flammt empor in ſteter Feier
Der Kunſt geheiligter Altar,
Und rhythmiſch tanzt zur gold'nen Leyer
Der Muſen leichtbeſchwingte Schaar
Mit niegeahnten Harmonieen
Haſt Du dem Künſtler Dich geſellt,
Und Deine Farbenſymphonieen
Berauſchen die erſtaunte Welt.
In vierzehntägiger Askeſe,
Und wie vom Himmel inſpirirt,
Hat zaubermächtig Pergoleſe
Sein Stabat mater komponirt.
Den Bildnern galten keine Fernen:
Turnierplatz war das ew'ge Rom
Sie ſprengten nach den hehren Sternen
Die Kuppel von Sanct Peters Dom.
Von heil'ger Phantaſie bemeiſtert
Und mit der Kühnheit im Verein
Schlug Michel Angelo begeiſtert
Das Leben in den todten Stein.
Und mächtig, wie ſie einſt erſchienen,
Und klagend wie ein tönend Erz
Geh'n Dante's göttliche Terzinen
Noch heute an das Menſchenherz

Was feurig Arioſt geſungen,
Eniſtieg der Dichtkunſt reinſtem Born,
Denn ſtets noch, wenn auch längſt zerſprungen,
Tönt Roland's märchenhaftes Horn.
Mir ſchwindelt vor der heil'gen Größe!
Noch klingt mir, was Petrarca ſang,
Und donnernd wie Poſaunenſtöße
Geh'n Taſſo's Stanzen ihren Gang.
Und jenes malcriſche Werden,
Des Cinquecento Rieſenſpur
Steht, unerreicht bis jetzt auf Erden,Als Markſtein in der Weltkultur.
Jetzt hörſt Du deutſche Wälder rauſchen,
Auf deutſcher Erde ruht Dein Fuß,
Und alle Herzen wollen tauſchen
Mit Dir den langerſehnten Gruß,
Und jubelnd, ſtolz auf mein Beginnen,
Erſtarkt in hoher Fürſtengunſt,
Begrüßt Dich mit beglückten Sinnen
Jm deutſchen Land die deutſche Kunſt.“

Dieſer Hymnus iſt als der dichteriſche Höhepunkt der eſtſpiels
zu betrachten. Es iſt ein feinkluger und feinpoetiſcher Zug, d -ß Lauff
der Huldigung der deutſchen Kunſt für Jtalien den ſtärkſten und
enthuſiaſtiſchſten Ausdruck verleiht.

Der begeiſterte Lobgeſang iſt vertönt, kriegeriſche Muſik wird
laut, die Wehrklraft bringt ihren Gruß

„Mit feurigen Agraffen,
Oen Helm gefeſſelt unter'm Kinn;
Ein ehern Volk in ſtarren Waffen,
So tret' ich grüßend vor Dich hin.“

Die deutſche Wehrkraft feiert die Einigung Jtaliens, welch.
ebenſo wie die Deutſchlands „des Volks verſprengte Gruppen ir
ſtolzer Einheit hingeſtellt.“

„Und was in herben Feuertaufen
Gleich uns, geſchirmt von unſerm Aar,
Denſelben Werdegang durchlaufen,
Das ſteht in Treue immerdar.
Doch wahrhaft wirſt Du erſt begreifen,
Was deutſche Treue iſt und ſagt,
Wenn es in wilden Flammenſtreifen
Was Gott verhüte! furchtbar tagt.
Ja dann, wenn auf den blut'gen Bahnen
Die Schlachtmuſik herüber brauſt,
Dann Hand in Hand mit Deinen Fahnen
Stürmt dieſe Fauſt!“

Jtaliens Dank iſt nicht minder begeiſtert und kraftvoll wie di
Grüße des Gewerbefleißes, der Kunſt und der Wehrkraft:

„Der Handel ſchweift nach allen Reichen,
Umgürtet die geſammte Welt,
Und ehern iſt, ein markig Zeichen,
Die deutſche Wehrkraft hingeſtellt.
Den Scharlachmantel umgeſchlagen,
Die Stirn dem Unfried zugekehrt,
Scheint jedem Volke ſie zu ſagen
MWeckt in der Scheide nicht mein Schwert i
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Handwerkskammer die Jnnungen, Gewerbevereine und ſonſtige,
die Förderung der gewerblichen Jntereffen des Handwerks ver
nen Vereinigungen. Nun iſt aber bisher die Mehrzahl
er Handwerker in dieſen Korporationen nicht vereinigt. Es

würde ſich alſo darum handeln, ob man gut thut, von ihnen
allein die erſte Wahl zu den Handwerkskammern vornehmen zu
laſſen. Jn ElſaßLothringen beiſpielsweiſe iſt die Centralbehörde
darauf bedacht, erſt den Kreis der Wahlberechtigten zu er
weitern, ehe dieſe Wahl vorgenommen wird. Dort liegen die
Verhältniſſe, da im Ganzen nur 12 Jnnungen mit etwa 400
Mitgliedern beſtehen, allerdings S anormal, indeſſen wird
ſich wohl keine Regierung ähnlichen Erwägungen verſchließen
können. Wenn aber erſt einige Zeit hindurch die Wirkung der
übrigen Beſtimmungen der neueſten Gewerbeordnungsnovelle
abgewartet wird, dann werden die Handwerkskammern nicht
ſobald zuſammengeſetzt werden können. Jedenfalls darf man
als ziemlich ſicher annehmen, daß im laufenden Jahre auch

t Bundesvertrag vielfa
burg einige Verſtimmun
ſogar entſchloſſen ſein, falls
nicht von maßgebender Seite in Paris ein baldiges Ende be
reitet wird, den des Bundesvertrages zu ver-
öffentlichen,
der chauviniſtiſchen rung in Frankreich ſofort der Boden

entzogen ſein würde. Mit iParis gearbeitet wird, um den Dreibund zu diskreditiren, geht
aus folgendem Telegramm hervor:

Das fraukoruſſiſche „Büindnißz“.
Wie aus Petersburg gemeldet P t die Art, wie der

inne der Revanche-Jdee ausgebeutet wird, in Peters

de

hiermit ſeiner Ausſchlachtung zu Gunſten

welchen Mitteln übrigens in

Paris, 7. September. Bazille, Depulirter von Poitiers,
deſſen Spezialität die auswärtige Politik iſt, pubkzirt den Jnhalt
eines Privatbriefes einer in Hamburg lebenden, mit Friedrichsruh
intim verkehrenden Perſönlichkeit! Danach hätte marck am

in der Pariſer Preſſe

orgerufen. Man ſoll dort
dlichen Treibereien

dieſer Zweig der Handwerksorganiſation noch nicht zur Thätig-
keit gelangen wird.

kreiſe bereits ihren Wünſchen betreffs der Errichtung der Kam
mern Ausdru
daß eine große Handwerkerkonferenz in Breslau ſich dahin aus
geſprochen habe, daß ſie aus Zweckmäßigkeitsgründen für die
ganze Provinz Schleſien eine einzige Handwerkskammer wünſche
ſo iſt heute aus Hannover zu berichten, daß eine dort ab
gehaltene h zur Beſprechung über Bildung
von Handwerkerkammern für die i
Erklärung angenommen hat

amts
Streikende als Betriebsunfall
verſicherungsgeſetzes anzuſehen. Der Arbeitende ſetzt ſich durch
ſeine Thätigkeit auf einem geſperrten Bau während des Streiks,
welcher mit den Arbeitsbedingungen in unmittelbarſter Ver
bindung ſteht, Gefahren durch Perſonen aus.
letzung mit einem Betriebsmittel geſchehen iſt oder nicht, iſt
gleichgültig.

Bezüglich der Verhaftung des als Militärflüchtling verfolgten Nancyer
Zimmermalers Ba rizet wird dem „B. T.“
franzöſiſchen Blättern zugegeben, daß die de utſchen Behörden
formell im Rechte ſeien Barizet habe ſeiner Zeit weder die
Bewilligung zur Auswanderung nachgeſucht, noch auch nach Er
langung des franzöſiſchen
deutſchen Staatsverbande erbeten.

Neu-Guineag, Korvettenkapitän a. D. Rüdiger, iſt am
26. Auguſt von Eingeborenen er mordet worden.
Nachrichten fehlen noch.

Kämpfe zwiſchen unſerer Schutztruppe und
ſtattgefunden.

iſt den Verwandten des der angehörigen e
Serafin aus NeuAnhalt im Kre.,
mannſchaft in Südweſtafrika die Meltheilung zugegangen, daß
Serafin im Kampfe gegen eine auts Hottentotten beſtehende
Räuberbande durch einen Schuß in den Unterleib getödtet
worden iſt. Es wird ſich bald herausſtellen, ob dieſer Kampf
57 e tenderen Umfang gehabt und noch weitere Opfer ge
ordert hat.
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Jn einigen Provinzen haben übrigens die Handwerker

egeben. So konnten wir geſtern berxichten,

Provinz Hannover folgende

„Die Konferen mitglieder ſind der Anſicht, daß die Zahl der
für die Provinz Hannover zu errichtenden Handwerkskammern auf
drei zu beſchränken ſei, und daß es ſich empfehlen dürfe, je
zwei Regierungsbezirke zu einer Handwerkskammer
zuſammenzulegen. Zu hinreichender Vertretung der verſchiedenen
Intereſſen ſei erforderlich, daß die Zahl der Mitglieder einer
Kammer auf wenigſtens 30 bemeſſen werde.“

Nach einer neueren Entſcheidung des ReichsVerſicherungs-
iſt Körperverletzung Arbeitswilliger durch

im Sinne des. Unfall

Ob die Ver-

Von dem angeblichen deutſch- franzöſiſchen Zwiſcheufall.

zufolge von den

Bürgerrechts die Entlaſſung aus dem

Der ſtellvertretende Landeshauptmaun von Deutſch

Nähere

Anſcheinend haben in Südweſtafrika neuerdings wieder
Eingeborenen

Wie nämlich ein Telegramm aus Pleß meldet,

P eß von der Landeshaupt-

aus. Germania legt huldigend den Eichenzweig nieder, noch einmal
Fichte ſie ſich Jtalien zu, ihre letzten Worte ſegnen und feiern den

frieden

die Huldigung für Italiens Herrſcherpaar, für ſein Volk und für
ſein Land. Und neben den Worten, die den Frieden preiſen, hallt
in uns machtvoll wider

eiſterung durchzogene Lied, das die deutſche Kunſt zu Ruhm undShr' der unvergänglichen Kunſt Jtalfens in echter Ka

ungezwungener Liebe ertönen läßt.

n eè
Vietor Emanuel.

Bewundernd folg' ich Deinem Schaffen
Und ſeh' mit ſtrahlendem Geſicht,
Wie uns die Harmonie der Waffen,
Der Arbeit und der Kunſt umflicht.
Und was uns eint, das ſoll beſtehen,
Trotz Ränkeſucht und Haß und Neid,
Und unſere Banner ſollen wehen
Wie heil'ge Flammen durch die Zeit.
Und unſ're Kunſt ſoll um die Wette
Sich hord ergeh'n im Wechſeltanz,
Daß ſchöner winde ſich die Kette
Vom Lorbeerzweig und Eichenkranz.“

Jnnig und freudig ergreift Germania Italiens Hände:
„Das walte Gott! Und was Dich hergezogen,
Was Dir den Puls der Herzlichkeit verlieh,
Das drängt auch mich auf der Begeiſt'rung Wogen

Jn's Land der Sehnſucht und der Poeſie.

Dort wo zur Zeit erhab'ne Bildner walten,
Beim Kapitol auf weitgedehntem Plan,
Den großen Köntg“) ehern zu geſtalten,
Der Rieſenhaftes für ſein Land gethan
Ja dorthin ſoll uns der beſchwingte Wagen
Der Phantaſie und der Begeiſt'rung tragen.

Die Umriſſe der ewigen Stadt beginnen ſich zu geſtalten.
„Und dort, umglüht vom Morgenſonnenſtrahl,
Gebieteriſch weht, der Einheit Klorreich Zeichen,
Das Königsbanner hoch vom Quirinal.
Und hier, wo von den königlichen Zinnen,
Die morgenfriſch der Himmel überblaut,
Die Schönſte her von allen Herrſcherinnen
Verklärten Auges in die Ferne ſchaut
Hier drängt es mich mit heißem Spruch und Segen,
Den Eichenbruch vom deutſchen Wald zu legen.“

Das ganze Rom breitet ſich jetzt in wunderſamer Beleuchtung

Und horch, im Aether welch' ein ſeltſam Klingen:
In hoher Luft ein Königliches Paar!
Ein Bild der Kraft mit ausgelegten Schwingen
Kreiſt Deutſchlands Adler um den rothen Aar.“

„Ihr bleibt in Drangſal, Kümmerniß und Stürmen
Ein Friedenshort, ein Trutzbund der Gewalt.
Der Gott der Schlachten und der Herr der Gnaden
Hat Eure Spur mit ſeinem Licht umhegt,
Denn wo Jhr auch auf Euxen Ruhmespfaden
Nur immer hin die ſtolzen Schwingen regt,
Iſt Sicherheit dem ganzen Volk beſchieden.
Die Harfe tönt, und ſegnend ſteigt der Frieden.“

Mit einer Apotheoſe des Friedens ſchließt das Feſtſpiel, endet

jenes von ungekünſtelter, ehrlicher Be

hrheit und

30. Auguſt unter dem Eindrucke der auf dem „Pothuan“ gehaltenen
Toaſte eblich geäußert, die deutſche Diplomatie werde eit
haben, dieſe ſogenannte Allianz näher zu beſehen, dis ſichere An
zeichen dafür vorliegen würden, daß es gelungen fei, Oeſterreich auf
die Seite des Zweibundes hinüberzuziehen.

Wie rſt Bismarck ſich über die ruſſiſch-frattzöſiſche Ver
brüderung geäußert hat, iſt inzwiſchen authentiſch bekannt und
in Nr. 414 der „Hall. Ztg.“ ausführlich mitgetheilt word
Da den Franzoſen dieſe Aeußerungen recht fatal ſein müſſ
iſt es begreiflich, daß ſie ſich andere erfinden.

Nach einer Mittheilung des offiziöſen Blaties „Nemz
in Peſt wandte ſich übrigens weder das Wiener n
das Berliner Kabinet nach Petersburg um
Aufklärungen wegen des franzöſiſch ruſſiſchen Bündniſſes.

en.
en,

et“
och

beruhigende
Es

ſtehe feſt, der deutſche Kaiſer ſei bei ſeinem Petersburger
Beſuche über den Jnhalt jenes Bündniſſes vertraulich unter
richtet worden, wodurch auch die übrigen Herrſcher des Drei-
bundes die volle Kenntniß davon erhielten, daß ſowo
Frankreich als auch Rußland bei der Unte
fern des Vertrages von jeder fein

hl
r

d

eligen Abſicht gegenüber anderen Mächten
den blieb. Die Regierungen
ieſer Richtung hin vollkommen beruhigt.

Der Petersburger Korreſpondent des „Soleib“

des Dreibundes ſeien nach

berichtet,
Präfident Faure hätte darauf beſtanden, daß beſtimmte Punkte

des franzöſiſch ruſſiſchen verwerden können, wie es betreffs des deutſchöſterreichiſchen V
Vertrages veröffentlicht

er
trages ſeiner Zeit geſtattet war doch ſei die Frage ſchließlich
in der Schwebe gelaſſen worden.

„FJ

OeſterreichUngarn.
Neue Unruhen in Eger.

Die anläßlich der Verhaftung des Redakteurs
entſt andene Aufregung iſt fortgeſetzt im Steigen begriffen.
reits vorgeſtern veranſtalteten Demonſtrationen fanden geſtern info
Zufluſſes der Landbevölkerung weitere Fortſetzung.

of e r
553 ie be

lge

Alle Be
mühungen des Bürgermeiſters, die Ruhe herzuſtellen, ſind bisher
erfolglos geblieben.

Frankreich.
Neuer Zarenbeſuch?

Die „P. K.“ beſtätigt, daß das Zarenpaar im Laufe des Winters
auf der Yacht „Alexander“ die franzöſiſche Riviera be-
ſuchen werde, doch werde die Reiſe keinen offiziellen Charakter
tragen.

Spanien.
Ver urtheilung des Anarchiſten Barril.

Das Kriegsgericht über Sempan Barril iſt bereits
geſtern, alſo drei Tage nach dem verbrecheriſchen Anſchlag auf
den Polizeikommiſſar Portas, mit ſeiner Aufgabe fertig geworde n

Es hat, wie aus Barcelona telegraphirt wird, den Attentäter
zu 40 Jahren Zwang sarbeit verurtheikt.

Bulgarien
Aenderungen im Miniſterium.

Fürſt Ferdinand hat das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters
Geſchow angenommen und ernannte an deſſen Stelle den
Juſtizminiſter Theodorow zum Finanzminiſter. Der bisherigeGeneralſekretär im Juſtizminiſterium gurew wurde zum Juſtiz-
miniſter, der bisherige Unterrichtsminiſter Wolitſchkow zum Miniſ ter

für Handel und Ackerbau und der Abgeordnete Waſow zum
Miniſter für den öffentlichen Unterricht ernannt.

Die Friedenshoffnungsklänge
aus der Balkanhalbinſel ſchallen heute wieder ein bischen
energiſcher als in den letzten Wochen zu dem gelangweilten
Europa herüber. Die Vorſtellungen des Grafen Murawiew
bei der engliſchen Regierung wegen des ſchleppenden Verlaufes
der Friedensverhandlungen in Konſtantinopel haben nämlich
ſcheinbar die erwartete Wirkung gehabt. Gegenüber der Er
klärung des Leiters der ruſſiſchen Politik, daß die Verantwortung
für den unberechenbaren Schaden, den die Türkei und Griechenland
durch die Verzögerung des Friedensabſchluſſes erleiden, auf England
falle, iſt Lord Salisbury aus ſeiner bisher besbachteten Re
ſerve mit Vorſchlägen herausgetreten, die, wenn fie ernſt gemeint
ſind, einen baldigen Abſchluß der endloſen Berathungen herbei-
zuführen wohl geeignet ſein dürften. Lord Salisbury hat d en
Botſchaftern den Vorſchlag unterbreitet, es ſolle eine inter
nationale Kommiſſion von ſechs Mitgliedern,
eines für die ſechs Großmächte, eingeſetzt werden, unter der
Kontrole Griechenland Staatseinkünfte
Betrage für den Dienſt der Kriegs

je
en

in genügend hohem
tſchädigungs- und

der alten Anleihe z ſtellen hätte; an die Einſetzung der
Kommiſſion ſolle ich die alsbaldige Räumung
Thefſaliens durch die Dürken ſchließzen. Die
Botſchafter wandten ſich an ihre Regierungen
um eventuelle Ermächtigung, mit der Pforte auf
dieſer Grundlage zu verhandeln. Gleichzeitig wird von
anderer Seite die demnächſtige Einwilligung des
griechiſchen Kabinets in die von den Mächten geforderte
Finanzkontrole in Ausficht geſtellt. Der Wiener Politiſch en
Korreſpondenz wird aus Paris ung daß die griechiſche
Regierung nunmehr ihren Widerſtand gen die Forderung
Deutſchlands, betreffend die Sicherſtellung der Nech
der älteren Gläubiger, aufgegeben und ſich damit eiverſtanden erklärt haben ſoll, daß

Anlehen gleichwie derjenige der KriegsentſchädigungsAnlei
durch ſpezielle, einer internationalen Kontrole zu umterſtellen
Einnahmequellen geſichert werde. Eine dahin gehende
offizielle Erklärung des Athener Kabinets wird die nächſten
Tage erwartet.

Die Wiener „Pol. Korr.“ meldet: Die griechiſche Re
gierung theilte den Mächten mit, daß nur noch 10 000 Re-
ſerviſten der letzten a ren in n R. WeitereVerabſchiedungen von Reſerviſten ſtänden in der Zeit Hälfte
des September bevor. Nach einer weiteſen Meldung
der „Polit. Korreſp.“ dürfte die Zahl der Schiffe l

te
n

auch der Dienſt der älteren

ſich die 25iährige Schaujpieleri

der fremden Geſchwader vor Kreta auf tHälfte herabgeſetzt werden. Die Truppen gen
dürften aber ihre augenblickliche Stärke bis auf Weitere
halten. Das „Fremdenblatt“ bemerkt zu der Meldung de
„Agenee Havas“ betreffs der Aufhebung der Blockade Kreteg
ein derartiger Vorſchlag der Admirale liege allerdings ver
bilde jedoch vorläufig noch den Gegenſtand von Verhandlungen
zwiſchen den Mächten.

Telegramitne.
Charleroi, 8. Sept. Während einer Kindervor,

ſtellung lebender Photographien mittels Kinemgte,-
graphen fing der Apparat Feuer. Alles ſtürzte Unter
furchtbarer Panik dem Ausgang zu, wobei zah reiche
Frauen und Kinder verletzt wurden. Das Feller
wurde raſch gelöſcht.

London, 8. September. Der „Dimes“
Buenos-Ayres gemeldet, daß die
Uruguay und Taraiwo ſich bei Manchos,
Montevideo entfernt, gelagert haben. Jm Falle eines ent-
ſchiedenen Angrh ſei die Ginnahme von Montevideo
möglich, da viele Bewohner der Hauptſtadt mit der Revolukions
partei ſympathiſiren und die Vertheidigung der Stadt niqht
organiſirt iſt.

Waſſhington, 8. Sept. Nach dere gelangten Berichten
m das gelbe Fieber in Ocean Prince, einer Sommer
riſche an der Küſte des Staates Miſſiſſippi, ausgebrochen ſein,
wenigſtens bezeichnen die Ortsanweſenden die dort ausgebrochene
Krankheit als gelbes Fieber. Die Medizinalabtheilung will erſt
den Sachverſtändigenbericht abwarten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Oer Nachdruck unſerer Original Korrejpodenzen iſt nur mit deutrhher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 7. September. (Die Reifeprüfung) an
hieſigen Realprogymnaſium, die unter Vorſitz des ProvinzialSchul
raths Frieſe ſtattfand, ergab, daß alle 5 zugelaſſenen Prüflinge be
ſtanden; 2 wurden von der mündlichen Prüfung entbunden.

D. Mühlhauſen i. Thür., 7. September. (Tödtlicher
Stur z.) Vom Dache des Seminarbaues ſtürzte geſtern Vor
mittag aus einer Höhe von ca. 20 Metern der Dachdecker Hering
ab und blieb ſofort todt. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und fünf Kinder.

L Nordhauſen, 7. Sept. (Unglücksf all.) Auf dem
hieſigen Güterdahnhofe wurde heute früh gegen 5 Uhr der 40fährige
Güterbodenarbeiter Auguſt Meyer aus dem Nachbardorfe Uthleben
beim Einladen von einem einfahrenden Wagen derartig gegen die
Ladebühne gedrückt, daß ihm der Oberkörper und beſonders der
Kopf zerquetſcht wurde. Der Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau mit 2 Kindern.

Magdeburg, 7. September. (Elektriſche Straßen
bahn.) Die Vorberathungen für die Einrichtung der elektriſchen
Straßenbahn in unſerer Stadt ſind legt nahezu abgeſchloſſen.
Es iſt, wie nach der „Magdeb. Ztg.“ verlautet, über einzelne Bedingungen
zwiſchen den Betheiligten ein Einverſtändniß erzielt worden. Es ſieht
Tanach feſt, daß wir zunächſt eine Bahn mit oberirdiſcher
Strom zuführung erhalten, daß aber die Einführung
einer anderen Stromzuleitung nach fünfjährigem Betrie
von der Stadt unter gewiſſen näher vereinbarten Vorausſetzungen
verlangt werden kann. Gegen das oberirdiſche Syſtem find
zunächſt, wie in anderen Städten, naheliegende Einwendungen erhoben
worden. Man hat fich indeſſen überzeugt, daß den Nachtheilen der
oberirdiſchen Stromzuführung entſchieden große Vorzüge gegenüber
ſtehen und daß nach dem jetzigen Standpunkt der Technik auch den

wird auz
Aufſtändiſchen in

50 Meilen von

anderen Syſtemen der Stromzuführung noch wveſentliche
Mängel anhaften. Die großen Vortheile, die die
betheiligten Straßenbahngeſellſchaften in der Lage woaren,
der Stadt zuzugeſtehen wenn die oberirdiſche Stromzuführung
genehmigt würde, und die von ihnen nicht zugeſtanden werden
konnten, wenn ein anderer koſtſpieliger elektriſcher Betrieb ihnen auf
genöthigt würde, ſind ſchließlich ausſchlaggebend geweſen. Für die
einzelnen Linien, z. B. von der Neuſtadt nach Buckau, war der Zehn-
pfennigtarif bei oberirdiſcher Stromzuführung bereits zugeſtanden jetzt
haben ſich die Geſellſchaften bereit erklärt, auch mit einmaliger Um
ſteigung den Zehnpfennigtarif für das geſammte Bahnnetz
einzuführen. Dadurch werden die Verkehrsverhältniſſe der hieſigen
Stadt vollſtändig umgewandelt. Die Stadt erhält eine baare Ab-
findungsſumme von mehr als einer Million Mark
für Wegfall der Unterhaltung und Reinigung der Straßen durch die
Straßenbahn und eine jährliche Abgabe von der Brutto
einnah me der Bahn und dem Verbrauch an elektriſchem Strom.

Oſchersleben, 7. September. (Verſuchter Gatten-
mord.) Ueber einen mit äußerſter Rohheit ausgeführten Galten
mordverſuch berichtet das hieſige „Kreisblatt“ folgende kaum glauh-
lichen Einzelheiten Ein jung verheirathetes Ehepaar uniernahmSonntag Abend einen Spaziergang die Hordorfer Chauſſee entlang

über die Sanneföhrbrücke und am linksſeitigen Ufer der Bode
wieder zurück. Ungefähr in der Mitte des letztgenannten
Weges angekommen, faßte der Ehemann ſeine Frau plötz
lich beim Arme, gab ihr einen kräftigen Schub, und die
Jod mußte unfreiwillige Bekanntſchaft mit den kühlen Fluthen der
Bode machen. Glücklicherweiſe vermochte ſie ſich noch an den in der
Nähe ſtehenden Bäumen feſtzuhalten und mühſam erreichte ſie wieder
das Ufer. Hier erhielt ſie von ihrem herzloſen Manne wuchtige
Fauſtſchläge über Kopf und Geſicht. Jhr flehentliches Bitten ließ
der Wütherich unbeachtet, und mit den rohen Worten „Hinein mit
Dir!“ ſtieß er ſein Weib abermals in die Bode. Auch diesmal be
wahrte die Bedauernswerthe ein gütiges Geſchick vor dem
ſicheren Tode des Ertrinkens. Ein aus dem Waſſer ragender
Baumſtumpf bot ihr Hülfe enktgegen, und feſtangeklammerk
blieb fie, theilweiſe im Waſſer ſtehend, in dieſer ſchrecklichen Lage
bis 3 Uhr Morgens aus Furcht vor dem rohen Gatten Lejzzterer
patrouillirte am Ufer auf und ab und machte ſich ſchließlich auf dem
angrenzenden Felde eine Weizenmandel zurecht, um ſich auszutuben
und vor Regen zu ſchützen. Als die Ehefrau ſich von ihrem Ver
folger befreit glaubte, flüchtete ſie in gebückter Stellung an dem Ufer
der Bode entlang der Vadeanſtalt zu, wo ihr trockene, warme Kleider
zum Wechſeln gereicht wurden. Von hier aus wurde der Poli ei
Mittheilung gemacht, und der Feldpolizeiſergeant Dicdrich begab ſich
ſofort aufs Suchen. In ſeiner Wohnung war der Unhold nicht zu
finden. Der Beamte ſuchte ſchließlich die Stadt ab. In der Magde
burgerſtraße wurde der robe Patron angetroffen und, obwohl er ſich
noch frech aufs Leugnen legte, verhaftet.

Defſſau, 7. September. (Der Abbruch des G eb urts
hauſes der „Annelieſe“) Jnfolge des wachſenden Verkers
wurde hier auch die Verbreiterung der „Böhmiſchen Straße“ noth
wendiz. Um dieſe zu ermöglichen, mußte das Eckhaus der
Böhmiſchen und Zerbſter Straße niedergeriſſen werden. All
gemein wird es bedauert, daß dieſes Haus fallen mußte; denn da
durch iſt Deſſau um ein hiſtoriſches Gebäude ärmer geworden. Das
abgetragene Eckhaus war nämlich die alte berühmte Apo
theke, in der die „Annelieſe“, die Gemahlin des Fürſten
di t von Anhalt-Deſſau, des „alten Deſſauers“, geboren
wurde.

Gera, 7. Sept. (Sel bſim ord.) Geſtern Abend erſchos
i Bertha Benefeld ans Riga in

er Wohnung r jeutenants Hengeberg aus Danzig
Liebeskummer war das Motiv zur That.

e de 7. Sept. (G e Unfug!) Die Tunnachricht, daß bei Apolda eine Menge Soldaten ertrunken ſeien, ſo
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Jeeren und

autet, zum Gegenſtand eines Strafverfahrens gen werden. Die Urheber des Gerüchts ſollen auf Grund der
Enafbeſtimmunge gegen den groben Unfug zur Verantwortung ge

m werden. Wir ſind nicht für die übermäßige Ausdehnung
es Begriffs, geben aber zu, daß in dieſem Falle ein grober Un
ſag im wahren Sinne des Wortes vorliegt.

Plauen i. V., 7. September. (Vereinigungen der
jlzſucher.) Für zahlreiche ärmere Leute in Sachſen bildet

ilzeſuchen eine wichtige Einnahmegqnelle,
die jedoch weſentlich durch ſkrupelloſe Aufkäufer geſchmälert wird, die
n Sanmlern die Ernte zu äußerſt geringen Preiſen „abdrücken“.

m ſich hiergegen zu wehren, ſind dieſelben jetzt im Voigtlande zu
chreren Verkaufsgenoſſenſchaften zuſammengetreten, die

anter ihren Mitgliedern den Reinertrag vertheilen.

Landwirthſchaftliches.
Die Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen

Landwirthfchaftskammern, (Berlin NW., Werftſtraße 9) bringt
ſehen die ihr über den Stand am Schluß des Monats
Auguſt ſeitens der Landwirthſchaftskammern der einzelnen Provinzen

zugegangenen Berichte zur Kenntniß. Jn Bezug auf die Provinz
Sachſen heißt es:

Nach lang anhaltender Dürre, welche in verſchiedenen Gegenden
ſchon verderbliche Folgen für Sommergetreide und Knollenfrüchte
zätigte, trat mit Beginn der Ernte veränderliches Wetter mit zahl

reichen Gewittern ein. Jn Folge deſſen haben ſich die Ernte
arbeiten verzögert. Der Magdeburger Bezirk, ſowie Merſeburg
werden vorausſichtlich im Allgemeinen mit Schluß dieſer
Woche die Ernte der Halmfrüchte beendigen. In den höheren
Ländereien und feuchter liegenden Diſtrikten iſt man aber mit den
Erntearbeiten noch weiter zurück und wird bis in den Herbſt hinein
zu thun haben. Die Qualität des Roggens und Weizens
iſt in Allgemeinen gut. Ebenſo wird die Qualität der Gerſte,
ſoweit ſie nicht durch Dürre oder Näſſe ſichtbar gelitten hat, als eine
gute gerühint. Der Stand der Kartoffeln und der Rüben
iſt infolge der für das Wachsthum günſtigen Witterung ein guter und
berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Was die Frage der Beſchickung
derprovinzialmärkte angeht, ſo iſt dies für unſere Provinz
weniger von Wichtigkeit, da wir im eigentli hen Sinne wohl kaum
Getreidemärkte haben, dagegen iſt der Verkehr zwiſchen Produ
zenten und Mütler ein außerordentlich lebhafter geweſen.
Es iſt nicht nur der zumeiſt noch lagernde alte Roggen
und Weizen verkauft, ſondern es iſt auch ſchon leb
hafter Umſatz in neuer Waare erzielt. Auf alle Fälle
herrſcht bis heu“e eine rege Nachfrage. Größere Poſten von Ge
treide werden allerdings erſt in den nächſten Wochen auf
den Markt kommen, da jetzt erſt im ſtärkeren Maßſtabe ſeitens
unſerer größeren Wirthſchaften mit dem Ausdruſch des Ge
treide s begonnen werden wird. Dieſe Periode wird ungefähr
bis Mitte September, d. h. bis zum Beginn der Herbſtbeſtellung und
Kartoffelernte, dauern, dann kommt die Periode des Rüben-
rodens und es wird dann erſt Anfang November wisderum in
ſtakkem Maße Getreide ausgedroſchen. Der bevorſtehende Oktober

termin ruft eine größere Zufuhr auf dem Markte hervor.

Kongreſſe und Ansſtellungen.
Verlin, 7. Sept. Das Jnſtitut Colonial Jnter-

national ſchloß heute ſeine Berathungen. Die nächſten Sitzungen
ſollen in Brüſſel oder Paris ſtattfinden. Die Mitglieder be
gehen ſich morgen, einer Einladung des Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg folgend, nach Schwerin

Aus Nah und Fern
Aufgefahrenes Schiff. Das engliſche Kriegsſchiff „Jmogene“

mit dem engliſchen Botſchafter an Bord iſt bei St. Stephano auf-
Wo Trotz ſofortiger Hülfeleiſtung iſt es bis jetzt noch nicht ge
ungen, dasſelbe wieder flott zu machen.

Beitrügeriſcher Bankerott Nach Veranlaſſung der Staatsan
waltſchaft zu Forſt wurde der Fabrikbeſitzer Heinrich Schrader, Jn
v der Firma Jaſchke u. Herfarth, üver deren Vermögen das

onkursverfahren eröffnet worden iſt, verhaftet.
Schwere Gewitter haben im ſüdlichen Ermland arge Ver-

wüſtungen angerichtet. In verſchiedenen Orten zündete der Blitz
und äſcherte Gebäude ein Sturm und Hagel verwüſteten die
Gartenkulturen vollſtändig. Jn Szameiten wurde ein 16jähriger
Hirte auf freiem Felde vom Blitze erſchlagen.

Ansgewieſen. Die Fabrikbeſitzer Brand und Karl
Oeſinger aus Klingenthal ſind aus ElſaßLothringen aus
ewieſen worden. Die Ausgewieſenen gehören zu den kapital
räftigſten Jnduſtriellen der Reichslande.

Am Typhus erkrankt. Das „Straßb. Tagebl.“ meldet, daß
bei dem in Mes garniſonirenden Königsregiment fünfzig
ahnen am Typhus erkrankt ſind, von denen bis jetzt vier ver
arden.

Unglück in einem Hüttenwerke. Geſtern Abend ſtürzte in
dem Hüttenwerk Jul of in Diedenhofen bei der Entleerung
eines Hochofens eine große Erzmaſſe aus beträchtlicher Höhe herab
g73 Arbeiter wurden getödtet; der Betriebsleiter und ſieben
rbeiter wurden ſchwer verwundet.

Der Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ flott
gemacht. Aus Stettin, 7. September, wird gemeldet Dem Schlepp-
dampfer „Retter“, dem Kopenhagener Schlepper „Kattegal“ und dem
Stettiner Eisbrecher „Berlin“ iſt es gelangen, heute Mittag den
Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ flüott zu machen. Die

chleppdampfer nahmen den „Kaiſer Wilhelm den Großen“ ins
Schlepptau, während die Eisbrecher an beiden Seiten zogen. Nach
gewaltigen Anſtrengungen ging „Kaiſer Wilhelm der Große“ langſam
von der Unfallſtätte ab.

Verhaftung. Vor einiger Zeit fuhr ein Gerichtsvollzieher in
Neuwied, aus einem Nachbarorte von einer Feſtlichkeit kommend, in
einem offenen Wagen mit ſeiner Frau nach Hauſe. Jm Walde bei
Grenzhauſen wurde die Frau nach Angabe ihres Mannes durch
einen Schuß getödtet. Die Nachforſchungen nach dem Thäter
und die Ausſetzung einer hohen Belohnung ſeitens des Mannes
waren ergebnißlos. Die Sache erregte das größte Aufſehen. Geſtern
nun wurde der Gerichtsvollzieher unter dem Verdachte, dieſen Schuß
ſelbſt argefeuert zu haben, verhaftet.

Todesfall. Geſtern verſtarb in Salzburg der Statthaiter
raf Sigismund Thun, der vor Kurzem erſt ſein 25jähriges

Jubiläum auf dieſem Poſten feierte.
Hauseinſturz in Jeubach. Man meldet der „N. Fr. Pr.“ aus

Jnnsbruck: n Jenbach ſtürzte Sonnabend Vormittag der faſt
vollendete Neubau des Zimmermeiſters Peter Huber ein. Der
I5jährige Lehrling Fäger wurde unter den Trümmern als Leiche her
vorgezogen. Gattin Hubers wurde, offenbar in Folge der Auf
regung, vom e nſ getroffen und todt in ihrer Wohnung gefunden.

Zu der Auffindung der Leiche des Lientenants z. S. von
Hahnke, die, wie wir meldeien, vor einigen Tagen am rn
nach langem Suchen e und zu ihrer detehem nach

eilt“

er

welks derenſich, wie greichtalle erwähnt, der Avifod begeben derte wich den e Wergen von 7 Lent
och gemeldet Der deutſche Uviſo „Pfeil in geſtern in Odde 1

ten Lieutenants v. Hahnke von

mittags iſt die Leiche nach einer entſprechenden Frierlichkeit an Bord
des „Pfeil“ gebracht worden.

Kondukteur ſchwer und drei Beamte leicht verletzt. Der Material

Ia. 27--28 IIa. 24-26 Ac, Kühe Ia. 26--28 IIa. 2125

unglückliche, Aufet„Hohenzollern“ im Oddefjord bei einem Ausfluge mit ſeinem Fahrrad

der Zinkſarg, welchen r zur Trausportirung der Leiche mitgeführt

Strome, eiwa 4 Kilometer unterhakb des Zenent, von dem der
junge Offizier gelegentlich des Aufenthaltes der

abgeſtürzt iſt. Beide Beine waren einige Tage vorher aufgefunden
worden. Der Leichnam war im Uebrigen wohl erhalten. Der Todte
wurde vorläufig in eine Holzkiſte gebettet und dieſe in einem Hauſe
in Odde untergebracht. Gleich nach der Ankunft des „Pfeil“ wurde

hatte, an's Land geb und die Leiche hineingelegt. Der Sarg
war reich mit Blumenſtzäußen und Kränzen geſchmückt, welche von
Damen in Odde, vom deutſchen Konful Mohr in Bergen und Herrn
Bühring in Chriſtiania geſpendet waren. Geſtern um 11 Uhr Vor-

Neuer Eiſenbahunnfall. Abermals hat bei Wien ein
Eiſenbahnunfall ſtattgefunden. Jm neuen Badener Frachten
bahnhof ſtießen geſtern Morgen zwei Güterzüge infolge falſcher
Weichenſtellung zuſammen. Acht Waggons wurden zertrümmert, ein

ſchaden iſt groß.

Wetter-Ansfi auf Grund der Berichte der deutſchenSeewarte in re hoDonnerstgg, 9. September Vielfach heiter, wärmer-
e

Waſſerftände bedeuret über, unter Null.)
Sagle und Unfſtrut.

gall, Wuche
Stranßfurt 8. Sept. S 7. Sept. 4 1,25. c SHalle 7. 77 1,80. v 1,82. 0,02Trotda e e 7. 7 1 72. 8 1,74. 0,02Alsleden III 6. 7 77 1,44, 7. 7 1,48. 0,04

SlIbe.

Außig 6. Sept. 24. 7, Sept. 1,12. o,12Dresden 22 I d 0,10. 4 n 0,01. 0,11Stittenberg 4 2,66. 2,62. 2 0,02Sardo l 7 2,265. 2,26. 9,01Dagdeburg. 1,92 r 1,95. o 0,52Wittenderge IIIIII I7 e I 2,50. 7 7 2 2,38, 0,12 m

Vollswirthſchaftlicher Theil.

Viehrnärkte.
Magdeburg, 7. Septbr. 4Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 7. Sept. 119 Rinder,
einſchl. 24 Bullen, 170 Kälber, 162 Schafvieh 2c., 799 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 3233 IIa. 30 31 IIIa. 28--29 Bullen
Mark, Kälber Ia. 36-44 IIa. 30-35 Schafe 23--26 A.
Hammel 26--29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 5760 beſte Waare 61 Ac, Sauen 50-56 Eber
40--45 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Lebhaft. Ueberſtand 60 Schweine.

WMarktverichte.
Central-Notirnngs-Stelle der Preußziſchen Laudwirth

chaftskammern.
7. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 177 178 128 132 143 131
Mittelmark, Priegnitz 168 180 129--132 120--125 120 140
Neumark S 120 126 c 124 126Lauſitz 176 182 128 1342 120 130 125 146
Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſt!. d. Mulde icht eingetroffen.vo. weſtl. d. Mulde nicht eingetroff
Erfurt
Stolp 180 195 125--120 125--145 125 130

Neuſtettin S S e aKolberg 180 128 SNaugard
Bezirk Stettiv 170 120 120 120

d S 128 a SStralſun S S a STwozs 185 130 142 125 127Thorn

un 170 180 s 155 S3leiwitz

Bromberg 172 180 130 120 135--145Breslau 182 3 150 129Samter 175 140 e Sin 172 180 u e 135Kolmar 170 13) SKrotoſchin 180 132 132 1382 150Norderdithmarſchen z 57 J 4 SLauenbur 2 135 e 28Kiel s 175 135 132 136 135
Diez 185--198 S 130195--196 147 150 175 192 137 145

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573g p. 450 g p.

143 150

Frankfurt a. M.

Berlin 190Stettin 178--182 129 131 e 132 136
Pofen 182 137 126 150 135 146

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 7. Sept. am 6. Sept.

Von Newyork nach Berlin r Cis. A. A. 207,25
Chicago u tag 7 209,Liverpool T7 f. 10 d. 221,76 219,75Odeſſa 119 Cop. 202,75 „201,50VWoggen 72 I152,25 15225
Riga Weizen 114 20449 2308,75

KRoggen 74 1509,85 153,5
In Peſt Weizen 12,43 ö. fl. 5 „208,25Von Amſterdam nach Kön 221 hl. 197,65 196.25

Roggen 122 b. fl. 140,50 140,50
Magdeburg, 7. Septbr. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwitihſchaft. eizen unverändert. Shiriff
r 174 A. ab Siation bezahlt, uhweizen wenig Angebot, 160
is 168 Roggen ohne Kaufluft, 120--130 c. angeboten.

Braugerſte feinſte Sachen dis 200 M, mittlere 190--170
exinge Chevakiers und Landgerſten dis 1650 c. abwäris bezahlt.

hieſiger neuer 139 138 alter 150 152
Sept. Pro duftenmartt. SSericht von Reumann

a. Leopold, Leipzig.) Weizen per es vetto, behauptet, inländ. alter
dez. B., do. neger 175 182 bez. B., ausfändiſcher 205-—215

en per 1 neito, behauptet, hiefiger 132 140 dez. B.,

147 09 kg netto, BrauS w 52 bez. B. ſte pererſte 155 bis 180 4 Merten Futterwaare 114 130

trie
per 1000 kg netto amenk. 98

hier ohne Faß, ruhig, 88,75 Geld.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50 28,50 Wicken ver 1000 kg uetso bero 160,00,
Erden ver 1000 kg netto loco große 156--1 75, do. eine 140 160,
do. Futter 130 440. Bohnen ver 100 üg netto loco 19 22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. v S Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. n ual. bis

100 kg netto frei Haus

Außerdem wur den notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unweeheuert) per 10 000 t ohne
aß mit 50 K. Verdrant A. Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 44,60 Mark Geld. Sonnabend, 4. Sept., mit

50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 BVerbrauchsab
gabe 44,00 Mart Geld. Die Mühlen und Mehtkhändker von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,60 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 A., do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50-—-8,75 A. Roggenmehl Nr. O 21,90--21,50 A.

16,50 Ac., Roggenkleie 9,50--10,00 A. per 100 Ko.

exe a eWaaren nnd Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Sept. Weizen ſoco makt, holſtein. loco neuer 175--184 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. ſoco neuer 136-146 rufſſser loco ruhig
loco neuer 162., Mals 96 Berſte feſt.

e Wien, 7. Sept. Weizen per Herbſt 12,22 Gd., 1223 Br,, T 12 28
OSd., 12 50 Gr. Roggen per Herhſt 8,88 Sd., 8,90 Hr., do. per hiadr 12 Gd.,

14 Gr., Nais per Sottr.-Oktbr. Ed., HBr., vr. RaiJuni 5,43 Gd.,
5,48 Br. Hafer ver Herbn 6,45 Gd., 8,47 Gr., pr. Frühjahr 8,88 Gd., 0 Br.

e Weſt, 7. Sept. Weizen loco ſteigend, ver Heröſt 12,42 80., 12 r. per Fruhdjadr
12,20 Sd., 12,31 Sr., Roggen per Herbſt 8.88 Hd., 8,80 Gd., KHaier per Herbſt
6,12 Gd., 6,14 Gr., Mais per Seothr.-Otibr. 5,20 Od., 6,22 Hr., pr. Dtvr. 5,51 Gd.
6,43 Br., pr. MaiJuni 6,06 Gd., 6,08 Br. Br.

Paris, 7. Sept. KAnfangsdericht Weizen feſt, ver Seyt. 28, pr.
Oktbr. 28.76, ver Nopbr.-Dzör. 28,60, ger Novbr.«Fehr. 22,556, Kogsen behauptet,

Weizen feſt, per Septbr. 25.10, per Oktbr.
ver Septbr. 1800, pr. Novbr. Febr. 18,25.

Paris, 7. Sept. (Schlusdericht.)
29,00, pr. Novbr. Dzbr. 28,69, per November Februar 28,70, Roggen ig, ger Sptbr.
18,00, per Novbr. Februar 18,25.

Amſterdam, 7. Sept. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 222,
Roggen loco unverändert, do. auf Termine jfeſt, ver Ottbr. 128, pr. März 128,

209,

pr. Mai 125.
Antwerpen, 7. Sept. Veigen ſteigend. Roggen vekanptet. Hajer

feſt. BVerſte behauptet
e London, 7. Sept. An der Küſte 0 Weizenkadungen anget an.

Telegramm.) Rother Wimerweigen Weizen koco
104,, vor. Sptbr. 10224,, r. Oktober 102, per Nove ber ver 160, Mais gr.
Sepibr. 37 pr. Oktober 275/, pr. Dezeinber 387 Mebl 445, rChieago, 7. Sept. (Telegr.) Weizen pr- Septbr. 596 per OLtvi.

Mais per September 32
ucker.Hamburg. 7. Septbr. Gene e Rübert Rohzucker Sucdnet Baſis

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 9,10, ger Oktober 9,05,
per Novbr. 5,07 per Dezember 9,15, per März 9,42 per Mai 9, Ruhig

London, 7. Septbr. 9690 Prozent Javazucker II feſt, RükenNohzuder loco
eſt.

Pew-Hork, Sept.

Kaffee.
Hamburg, 7. Septbr. (Nachmittagsder.) Good average Santgs Cant. 33,25 G.,

per Dez. 35,25 G., per März 35,00 G., per Mai 35,25 G.
Havre, 7. Seotbr. Telegramm von Lermann, Ziegler a. Ee.) er in New

Dork ſchloß mit Voints Hauſſe. Rio 35 000 Sack, Santos 40 900 Sack.
Havre, 7. Septbr. Schlußbericht. (Teiezramin von Yrmaun, Hiegker u. Co

Kaffee god average Santos ver Sept. 40,50, per Dezemöer 41,25, per März 42,00,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 7. Septbr. Japa-Kaffee good ardinard 46

Petroleum.
Bremen, 7. Septbr. (Schlußbericht.) Rafſuretes Getroleum. Lyeo 5.,05 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 7. Seotbr. Petroleum ruhig. Standard whlte (oco 4 35.
Antwerpen, 7. Septbr. (Schlußbericht.) Rafſmirtes Type weiß ioceo 169], bez. u

Br., Sept. i6 Gr., Oktober 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Spiridus loco ohne Faß mit 70 Mart Vexrörauchsabg aVerlin, 7. Sepibr. Auguftwaare tk. mit 70 Mk. Berbrauchsabgade 465,60 Mk. Mit Faß
Septemder Mk. Oktober Mk.

SBreslau, 7. Septbr. Svirxitus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsaogade ger Septbr. 64,70 Br., do. do. 70 Markt Verbrauchsad gabe per Septhr
44,70 Br.

Stettin, 7. Septbr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk, Konſumſteuer,
44,50 Mt.Hamburg, 7. Septbr. Spiritus feſt, Seot. Okt. 19 Br., OtkNov. 205 Br.
November Dezember 203/, Br., Dezember-Jan. 208 Br.

Horis, 7. Septbr. (Anf.Ber.) Spviritus ruhig, Septbr. 40,50, Oktober 39,60,
November Dezember 38,76, Januar April 39,00.,

Oele. Oelſaaten. Fektwaaren.
Nöln, 7. Septbr. Rüböl ſoco 63,50, per Oktober
Hambvurg, 7. Septbr. Rüböl (unverzolt) feſt, loco 60,00 Hr.
Paris, Septbr. (Anf.Der.) Rüdöl ruhig. Septbr. 59,60, Oktober 59,75,

November Dezember 60,00, Jan.April 60 50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Septbr. (Amtlich.) Erdſen, gelbe, zum Kochen 285,60 35,060 Mk.

Speiſedohnen, weiße 25—— 45 Me., Linſen 26-60 Mk.
Nordhauſen, 7. Septbr. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffeltnehl.
Berlin, 7. Septbr. Kmtlich) Trockene Karroffelſtärte 17,70 Nk., Kartoffelmehl

17,70 Me., feuchte Stärke Me. Kartoffeln 5,00--7,09 Mk.
Nordhauſen. 7. Septbr. Kartoffeln 5,00—6,09 Mek., ver 160 Kllegramm.
Hamvurg, 8 Septbr. Kartofjelſtärte, vrima Waare vrempt 17—-17 Mk.,Lieferung ecorr Dttob. 17-—173 Mk., Kartoffelmehl, vrima Wagre prompt 17 bis

i Mk., Lieferung Seot.-Oktob. 171 Mk., Superior Stärte 173 Mk.
Superior-Mehl 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Werlin, 7. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 60 Mt., Bauch
fleiſch 00——-1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,50 Me., Kalbfleiſch 10--1,50 Mt.,
Hammelfleich 1,10-—-3,59 M., Butter 2,00-—2,60 Mk., per à Kilogramim, Eier 2,40 bis
6,00 ver Schock.

NRordhanſen, 7. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39——-1,40 Mk., geräucherter Speck I 50 ,80 Mk
Hammelſleiſch 1.10--41,20 Mtk., Kalbfleiſch 1,10--3,2) Mt., Land utter 2,00 Mk., Svpeiſe
butter 220—2,49 Mk., feinſte Gutsvutter 2,50——-2,70 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm. Eier 3 20-3 40 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 7. Sept. Schmalz. Steam 25,75 Mk. Fairbank S 50 Mk., Armonr
Spezial 28,35 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Radbru d Stern
Kreuz a. Schaub 33,09——35,00 Me., Schlachterſſhmnalz 6) Mk. ver Nett s Centner inkl. Zoll
SquireSchinalz in Tierces 28,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 2 26 Nart, in Eimeru
à 56 Pfd. 30,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 23.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 7. Sept. Karpfen 1,29——2,0 Nt., Aale 1, 0 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1.00--2,26 Mk., Barſche 0,20——1,60 Mk., Schleie 10 Mk.,
Bleie 0,60 40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Sept. Steinbun 79 Bfg., Lleine 45 Pfg., Seczungen 155 Pfg.,
kleine 105 Pfg., Kleise, große 70 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 9 Pfg., Zander,
85 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.
mittei 12 Pfg., tleine 6 Pfg., Lachs, rothfl. 140 Pfg., Silberlachs 100 Pig-
Lachsforellen 90 Pfg., Flusbechte 65 Pfg., Seehechte 13 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg
Cabilau, große 12 Vig., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 6 P g., Rochen 6 Pfg., Blauſiſch 7 Pfg
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Hen.
Serlin, 7. Sept, EAmtlich.) Richtſtroh Nk., Heu N. für

100 Küogramm, tSept, Richtſtroh 3,00-—3,50 Mr., Heu 2,00 -4,060 Mk., fürNordhauſen 7.
100 Kilogramm.

Banmtbolle und Wolle.
Leipzig. 7. Sept, KammzugTerminhandel. La Vlata. Grnndninſter B.

ver September 8,20 Mr. per Ottoder 3,17 Met., per Noveuber 3. 2 M.
per Dezember 2,171 Mt., ber Jannar 3,355 Mt., per Feruch 315 Me.
per März 9,15 Mk., per April 3.20 Mt., ver Mat z Nk.,
ver Juni 315 Mk. per Jnli 3,15 MNMk., per Augick 26 Mk.,
Umſatz 10,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 7. Sept. Banmwalle. Stetig. Upland midsng loco 49 Peig.
Livervool, 7. Sept. (Schinfb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Baden davon jur

Spekulation und Trpport G Ballen.
Moddling amerikaniſche Sieferungen:

Per September-Oktober 9,4 Werth, per Ferruar März 3 Werih,
Oktober- November 3 Känferpreis, MärzApril 32 Werch.
Nopvember- Dezember 58 Weirth, Aurii Mai 5* V
Dezember- Januar 38 Werth, MaiJuni 37
Januar- Februar 38 Vertäuferpreis, JnniJuli 3 Weonth.

Düngemittel.
Hamburg, 7. Sept. (Chiliſalpeter.)

Metalle.
Loco 6,80 Mark.

Amfterdam, 7. Sept. Bancazinn 57.
Loundon, 7 Sept. Silber Lſrl., Chiu Kupfer 4824 Lßul., z Monat

49 Lſtrl., Blet ſpan. I Lſtrl., engl. 74 Lſtrl. Zinn Lſtrl. Lhrl
d., II. v Lſtrl. 16 dter I. 6 Lſirt. 37:Quegſilder i /2 (Schingberichh. Roheiſen. Nixed wumbers warrant

Glasow, 7. Seyh
44 h 9 d.

Nio de Janeiro, 6. Sept. Wechſel auf London 8
Buenos-Ayros. 8. Sept. Goldagio 386,00.

h W e 2r an t rilto S yuten Sr. S re berr, füsS e dede d e 72* Tr Redaktion
die de ne dert ewen jagen nd nicht

e vez. Hafer kg S inhändiſcher alter rege
kt 39 2 bez. Brf., n 136 1 z.B.auslä S h rT 3103 bez. B., runder 108- 111 bez. B., Helſaat pergetroffen tn e um die Leiche des verungli

n. Der Ort des Leichenfundes iſt eine Stelle in
900 x n Rapsbez. Rapskuchen per 100 kg netto Art per von Horperſönlio, Zu die Redaktion Dre DalrſchenDeitung in adr eſſen.
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dg Ros o e 1o170 se Buſchäehraoer Go m 414 97.00v T Die Vodenbacher in. e 5 94 59
e 10 75 G h 5 777a e 138/30 G 8 e nie g6

ev o 0 zt DurxPrager Gold Ob s hie b3 c Galiz. Karl Ludwig s 42 220 z Jtal. Eiſenbahn Dl. v. St. gar. 870 63

e e eserbergdo. e h e Ah
Kronprinz Rudolfsbohn. W 4 1100,50Aulidſge Fonds. do. (Salztammergut) J I02,90
Lemberg Chernowitzer nOeſt. Ung. Staatsbahn, clte 412Freibur e be 27,30 bz. z b 5Jtal. No 4 06,10 bz. Gh 77 d gen 101250. l 2 Se wo e. Leſtere. Lokalbahn8 714 ha do. Nordweſtbahn gar 5e h 4 777baſis a r e elIIIIIIIIIISpannſ de 4 6275 tz.6 u d t. 77m u h III 5 93,50 bz. 77 Eiſenbahn eilber- a 4

5 27 a 773 400 r Looſe 118,40 bz. G Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 r van
do. S. ab l i JvangorodDombrowo hwi j. 300 i o h r 101,urst»Charl wo 103,10 bz. GKurs Kiew.. III t 10370Dentſze H othekenPfandhrie e Mostau Kurst.. h eyp 4 l MoskoRjäſan eMoskoSmolensk, ehe 5 103,20 bz

Anh. Deſſauer Pfandbr. 4 101,10 G RjäſinKoslow.Deut ſch. S n Präm. I. h 31 120, 10 bz. Rjaſchk Morczanftk.. e 5 e
D. c K. S. mir. II. Abth. h 3 Disk.-Bol ogoye III 5 er. rz. 110 103,00 G Ruſſ. Südweſtbahn I103,09 Gd x rz. zu 103,00 Transkaukaſiſche. 94,30 Go. z. 100 zu 9880 B Warſchau Wiener 10er.

do. V. v 00 u e do. eDeutſch. Grundſch.Obl. 4 100,80 bz. G do. e edo. ſch. 6 do h 31 104,00 bz. G Wladitawkas eDeutſ Hyp. »Pfdbr mee e 5 77 ZarskojeSelo, III THamb. Hyv. rz5. a 100. 4 100,10 b. Anatoliſche 5 90,40 bz. G
do. unkündb. bis 1900. 4 (101,00 v. Portug. EiſenbahnObl. 1886. 61, 10 bz. GHamb. Hyp. -VeankPfd. unk. b. 12 5 31 101,00 bz do. 1 T 34,50 BMeininger Hyp. Pföb. 4 99,30 bz. G Schweizer Sentralbahn 15380. 140,o0 bz. Gdo. bis 1900.. 4 101,20 bz. G

do. Präm 4 e 1806 e 4Nordd. Gr.Ered. Pfob. 4 100,00 G do. S ordoſthabn. 1114,50 bz. G
Pomm. Hyr. B. III IV neue rz. 100 4 Eiſenbahn Obl. A.. 5p e VI. ba unkündb. 4 1101,60 bz. G do. Lit. B. 15r. v t. 110.. 5 11500 G MilhelmLuremnere

II. V. VI. 160.. s 102 50 5 Manitoba H 103,80 Gg8. Vii. rn IX. r. 166. 4 100,10 bz. NorthernPac. I. bis 1921

2 m h r III 31 99,30 G do. II. bis 193: IIIIII 6 72 rz. 100. 4 101 ,30 63.6 do. III. rz. 1937.do. IV. r. 190.. 10420 Hreg. Rallw. u. N. 1925.Pr. Wie zu 9850 G St. Louis u. S. Fr., rz. iesi. 6 112,20 6
r 90 I 4 101 30 b G do. do. rz 1831. 5 98,50 bz. G9 u n 3 9890r. Centr tm -Obl.. 98,60Pr. Hyp. A. B. VII-xil. 1000 bz. Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsAkftido. do. XV- r h 4 102,00 bz. G ijen ahn8 amm-Priori l g tien,

Pr. Hyp. J B. bis n 1102,00 bz. G
Pr. Hyp. V. A.G. T 4 e Arab.-Czanad. 6 124,25 GNhein. Hyp. -Pfd. 1890. 4 100,00 G Breslau-Warſchau. 81,56 bz.

d. 31 99,50 G DortmundEnſchede. 6 174,75 v.en BodenCreditBank 5 Marienburg-Mlawkaw 5 1122,90 bz. Gd do rz. J i I 100 h e e 5 119,50 B
o. o. rz. 0 aalbahn ld z unk. bis 1903 4 164,10 G

o. o. o rz. à 100 33 99,70 G Eiſenbahn
Stann- Aktien.

EiſenbehrPrioritäts-Obligationen. n
HalberſtadtBlankenburg S 133 50 z.

Berg.-Märk., T A. B. r tw. Weſtoahn: 7 A t
do. III. v 2 zt 10000 J e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIB ch Erefeld-Uerdinger 7re h Eutin- Lübeck. h 2 56 50 bz.Lübe n gar. 4 1680 Frankfurt Sieröahn h s 100,75 bz.

Magdeburg berg DDBDDDD 3 e RaabOedenburg e e 11 /2 56 ,75G

2 n

J t JNeri wendo. Nittglnag zn
Anglo Deutſche u

der Serlintt Kaffee
Bank für Srprit und Prod.
Barmer Bankverein aBerliner Handels Geferlſchaft

Braunſchweiger Bänk. S 114,86 55.
Cob.Goty. CreditGefellſch. 2Danziger Peivatban?. 7
Deutſche Grundſchuld. 17
Deutſche e 7es IIIIIIIIIIII 7 145,00umburger potherein int

amburger Tom. u. Disk.Bant. 7
Königsberger Vereinsban? 199 70 B
Lübecker Commerzöank 140,25 G
Medlenburger Hyvotheken 170,75 G

Länderbant h renbürger Spar u. Leihbank.
Preußiſche Jmmod, M. v. St. l 102,10 G

do. Lethhaus konv, 5 110,50 GRhein Weſtf. Bank e ſies s
Weſtfäliſche Bank 121,00 bz.Wiener Bankverein III 7 u nWiener Unionsank. sie

Norddeutſche GrundCredit. I 100,50 z. Braun rer

ottenbBerl. Chan
S

(Bank) Mkonlo. CWrdah

do. N adt e erdam 73 konv. S 87 00 6 W m. Serlint c Londen i. Paris 2. Freitturt a. g.
e nter Petersserg u. Warſchau 51],, Putnheentee Aen varis 2. Loide, ro e Schweiz 4. h Peterehn e e öden m hDanziger Oehlmühle. 0 G Madrkd 5. Liſſabon 4,

Düſſeldorfer Waggon o 4214 o9 G
Friſter Rosmann tonvie e 7 mrechuungs gurſe.
GummiFabrik Fonrobertdö. oigt Winde 6 121,00 G 1 öſterr. 1.70 N. 1 Fl. S o m

do. Volpi Schläter. 2 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. r Rubel S 32 v
HarburgWlen Gummi 46660 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mt.
Kaiſerhof konv. mee 3t a 6 hur amm- aft e enNeuß, Wagenbau v 480,00 Gold, Silber und Papiergelh,
Nordd. Eiswerke.. e 7740 6 Cours in Mark.Oppelner PortlandCement e 10 161,75 bz. G
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars e Per St. 418e her n St.Breslauer 223 mpertals per St.Stettiner t zu 150 00 Napolednsd'or. Per St. 16 18 9Stralſunder Spielkarten Si 7 122.00 b. G Souvereigus St. 33 6
Ver. KölnNottw. Pulv. 16 46 25 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 3Wilhelmshütte h r 69.00 G per z a
uckerfabrik Frauſtadt 5 Oeſterr. Banknoten per 170258 Front do. Silbercoup. (Berlin einlösb 170, e

Ruſſiſche Banknoten per 100 R. 216 40 D

Obliga äonenindrfrieler Geſelſhaften. ar
Leipziger Börſe vom 7. September.

Allgem. Elekir. Geſellſchaft 1 4 101,90
Bochumer Gußſtahl. I105,50 B
Deſſauer Ga F. a e 41 109,10 G
Dortmunder Union 4 111,60 GGr. Berliner Pferdebayn u. a
Hamdurger Paketfahrt. s
HendckelObligationer

Hibernia e 4 102,90 GLaurahütte h 31 96,65 b GLeopold Kohlengrube e St 106,75
Naphta Obligationen III 6 100,00 bz.
Norddeutſcher Lloyd
Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 1124,75 G

do. Eiſen-Jnduſtrie. (101,50 GPaſſageAktienBauverein 86,75 z. G
Solvay Obligationen 5Thale-Eiſenwerk. e 4v. Thiele- Winkler III 4goologiſcher Garten 102/60 G

Zf. Mk. Dörſtewitz „Rattm. ehe e 21 85,00 9Sächſ. Rent.Anl. 5 3 50 96 30 G D. Veg&. Sonderniani 3 s
do. e e re eresdeee 3 1000 96,30 G Gerager Jutesp. u. W. 22 26900 6do, 2 500 96,30 G Germania (Schw. Sohn) 9 16000 6

Thlr Halleſche Str.B. I 115,00Staatsanl. 1855 390] 100 97,00 B Kette Glbſ G Alt 7100 9

Bergwerks und Hütten Aktien.

do. 67 w. 49 3 500 101,25 G Körbisd. Zuckerfö. 11140Landrentenbr. 3 500] 98,40 G Leipziger Baubant.. 5
Mk. do. Elektr. W tie ſi8000 0Mansf. Gew. 1882. 4 500 100,25 G do. elektr. Straßenbahn 4 16300 z

do. 1679.. 101,00 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck
do. Em. 1875.. e 4 101,09 G Co e 10 259,50 9Leipz. Stadtobl. 1834. 4 101,20 B do. Kammgarnſpinneret. 15
do. 1876. III 4 101,20 B do. Malzf. Schkeud.. e 11 168.00 8

Altb. Sandobl. 3 1000 102,0 Mansfelder Kuxe. 25 M 1025636do. do, 31/15000 o 50 S Sächſ. Kammgarnſp. (Soibrig).. 73 83,00 6
do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). 198,25 6do. WebſtuhlFabr. (Schöuherr). 8 220, 90 6

Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Thür. Gasgeſ. p. 208,00 6
do. Stamm Pr. eS.-Thür. Br.V. St. 7 r nzerslebener e 7 149,00 b B AußigTepl. 500 fl. 15 [332 „007b .G do. St. Prior. e 7t 87,50 s Böhm. Nordbahn. 81 180 00 n T u. S.-A. 6 110,00 6

Berzelius e 6 12310 6 Buſeievad. t. A. e 131 300,00 G do. do. Ob blig... BI i nBr unſ zweiger Kohlenwerke, e 7 14450 bz. G e i 28700 bz. G Zuckerfabr. Glauzig. 9 gesdo. St. n 8 12825 6 Gali z e e 10 108,00 G Zuckerraff. Halle. 10 6,6
Conſolidat. Bergw. G. 15 287 „75 bz. G Graz- Köflach e e 146, 60 3Conſol. Mariendütte. 5 105, 50 G Marienburg-Mlawka h 3 Ja 85,00 bz. G
Conſol. Redenh. St. pr. h 10 „50 bz G

Durxer Kohlen kon. 172,90 bz. ſch ſ h „RrigritäGelſenkirchener Sia 4 135,30 bz. G EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ansländi e i enba u-Prioritätz
GeorgMNarienSt.A.. z 130,00 Gdo. St.Pr.. e 2 r duHagener Gußſtahl a 118,90 bz. G Dir densa e Lit. Aea t Obligationen.

91 5,7 e er eree hver r a 5 zu t G Marienduez a.
Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 46,09 B G 1 gKattowit er h 8 164,00 b .B e AuſſigTeplitzer 3 2 99 85d echte. 5 93,75 a Bank- m gieittAttien, e t e 101,00 G
König Wilhelm t nv., e 12 24500 bz. G en mKönig Wilhelm St.Pr. 17 295,26 z. Aug. D. Kr.A. Lpz.. 11 213,25 G veſhuehr wo r.). m
Leovoldsgrube Edderitz. 6 Dresdener Bant. .1 8 i60,50 kg n en hMansfelder Kure e feco. 1025 bz. G Gothaer Privatb. 6 1295 G de Em. e t
Rhein. Anthr.-Kohlen. 134 Leipziger Bank. i e hRhein Naſſauiſche Bahn 129,05 v. Sächſ. Bank. 12775 6 e e 5 10920 6Rbeiniſche Stahl Iit. G. ſul. 20150 65 Zwitauer la 8 e de 1904 2 in

egge Graz-Köflacher 2617,75 G„Ykti do. Em. von isti u. 72 5 10150 9Induſtrie Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderberg. 4 100,00 G

57,00 5 PragDux geg. II 110,15 GIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 1 J III 77Zie h I0 Chemn. Wertz.M.Fab. (Zimmerm.) s 149,00 bz. G e 5 77Se hner Lagerhof 101,00 röllw. Papierfabr.. 16 300,00 B
i do. do. St. Pr. e 101.00 G 4 ſo do. Schuldverſchr. D n war
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Die nes Ausgabe des

nebst im s esh stellen wir hiermit um Verkeauf. Das Werte (gross Octav mit Vmschlag) hat einen Vmfang von
456 Seiten „Bärgerleches Gesetabach“, 50 Seiten „EBinfährangsgesete“, 10 Seiten Inhaltsverezeichniss“,
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für Damen höherer Stände

in

feinerem Pamenpatte, Arrangements etc.
Der Unterricht beginnt am 15. September und werden Anmeldungen

schon jetzt cntgegen genommen. (0392
Hochachtungsvoll

Halle a. S.,VUnirersität 17. Marie Lotz.
Frauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,

akademische Lehranstalt l. Ranges
Tür woeodernste DBamensckneiderei und Wäsche-Conſection,
älteste und bestrenommirte am Platze, Sophienstrasse 17, vom
I. 10. ab Alte Promenade 35, der Hauptpost schrägüber.

Spstem und Methode der Berl. AkKademie. Ausbildung als
Directricen. Ferner Unterricht in sämmtl. Kunsthand arbeiten.

n 40 P J un 20 Pf. Porto.
Da der Vorrath mr Felein äst, s50 geschecht der Versand ne dem Pintauuf der Bestellungen

Dem Betrag von 40 Pfg. n deutschen Reichspost marſcen bitten vt. 20 Pfg. Porto beugen. Die
Bestellaingen sind bald möglichst a rechten an den

Verlag der „Halleschen Zeitung
Landeseeitamg fr die Provineg Halle a. S.
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KAuskiüin fte
über Geschäfts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [0185
Beyrich Greve,

Internationales Auskunftshbureau,
Halle aS. Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Engliſch. Anterricht
nach Methode Berlitz, Konverſation und
Korreſpondenz. Tages u. Abend- Klaſſen
für Herren und Damen. Probe Lektion

gratis. 81[0377Miss E. Telle, Jägerplatz 13, I.

Herrſchaftl. Veletage,
6 St., 4 K., K., K., Zubeh., Gartenben.,

gratis und franco durch die Vorsteherin Frl. Clara Martini.

e

S z F r e S c e S SGörhersdort in Schlesfen,
Weltherühmte internat. Heilanstalt für Lungenkranke von

Dr. Herrmann Brehmer,
Begründer der heut massgebenden Behandlung der Langensehw indsueht.

Aerztlicher Direktor
o Professor Dr. med, Rud. Kobert.

Winter- wie Sommer-Kuren gleiche Erfolge.
Prospecte Kostenfrei durch die Verwaltung.

T emit u zur Kon institut Rudow,
firmation für die 15 jährige Tochter eines
re daten in einem Pfarrhauſe in J Berlin W., Leipzigerstr. 13, besorat f.
ne n von Halle oder an einem alle Plutzo exact u aiseret Auskünfte u.
kleineren hüringens geſucht. Gefl. Ermittelungen jeder Art, Beobaohtungen

1. Okl. zu vermiethen. Hedwigſtr. G.
Off unt. Z. 10424 an die Exp. d. 8 o eto., sowie alle sonst. Vertrauensange

legenheiten. Prospecto kostenfrei.erbeten.
o ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beſſage.
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ſtillen Größe des einſamen Mannes.

Tägliche Unterhaltungs Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S Wiitwoch d S. Septen ber 1897.

[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
46) Roman von Robert Kohlrauſch.

Schluß.)
Frau Henninger hatte ſich im Hotel Wohnung genommen

ihr materieller Verluſt war gering, und ſie hätte es leicht er
tragen, wäre er größer geweſen. Aber ihr Vermögen lag un
verſehrt in der Bank, und das Haus mit ſeinem Jnhalt war
gut verſichert geweſen. Auch Georgs Manuſtkript war nicht ver
loren er beſaß das Original, und eine neue Abſchrift war leicht
hergeſtellt.

Als der gewaltige Brand endlich wirklich erloſchen war
md man mit den Aufräumungsarbeiten beginnen konnte, da
fand man in den oberſten Schichten der Trümmer die traurigen
Reſte zweier menſchlichen Leiber. Von Neuerts Leichnam war
keine Spur zu entdecken wahrſcheinlich hatte die Exploſion
ſeinen Körper in Atome zerriſſen. Weinend ſtanden Jna und
Georg an Buſenius' Grabe ein Ring an ſeiner verkohlten
rechten Hand hatte ihn erkennen laſſen und gedachten der

Auch in die Gruft des
Anderen riefen ſie ein Wort der Vergebung hinunter ſchrecklich
genug hatte er es büßen müſſen, was er geſündigt hatte.

Und noch einmal trat in dieſen Tagen der Tod nahe zu
Frau Jna heran. Aus Berlin kam ihr als Antwort auf jenen
letzten Brief, den ſie in ihrer zerſtörten Behauſung geſchrieben
hatte, die Nachricht vom friedlichen, ſchmerzloſen Sterben ihres

Bruders. Aber ihre Botſchaft hatte ihn noch lebend erreicht
und ihre freundlichen Worte hatten ihm das Scheiden erleichtert.
Sie fühlte, daß ihm das irdiſche Daſein keine Freude mehr hätte

geben können, und ſo war es ein milder Schmerz, mit
dem ſie ihn aus der Liſte der Lebenden ſtrich den längſt
ſchon Verlorenen, elend Heimgekehrten und endlich zur Ruhe
Gelangten. Aber in Trauerkleidern ging ſie in ihre neue Braut
zeit hinein.

Und doch es war Sommer, und in ihrem innerſten
Herzen war ſie ſo glücklich, wie nie zuvor. Gab es denn
einen Kummer, der dieſem doppelten Sonnenſchein von innen
und außen widerſtand Nein, es war keine Sünde, fröhlich
zu ſein und wieder lachen zu lernen Hatte der Himmel ſie an
jenem Abend des Schreckens ſo gnädig bewahrt ſie und
den Geliebten, damit ſie ihm nun mit Thränen und Seuf-
zern dankten „Der liebe Gott liebt ein fröhliches Herz,“
hatte ihre Mutter immer geſagt, und an dieſem Spruch
hielt ſie feſt, wenn die Schrecken der letzten Vergangenheit
ſie bedrängten, während zugleich im Geheimen ihre Seele ſie
trieb, einem vollen, ſeligen Glücksgefühl ſich hinzugeben und
ſich von ihm tragen zu laſſen wie von einer ſonnigen,
ruhigen Fluth.

Daß Andere weniger zaghaft waren, am Bau ihres
zukünftigen Lebens zu zimmern und aus dem Schlimmen
das Gute zu ſchöpfen, das wurde ihr bald in derben Zügen

vor Augen geführt. Karoline, ihre bisherige Köchin, erſchien
bei ihr im Zimmer des Hotels, feierlich angethan, ein un
entfaltetes, lang zuſammengelegtes Taſchentuch wie einen
Marſchallſtab in der Hand. Zuerſt weinte ſie ein wenig,
dann begann ſie zu reden. „Wenn es mich auch noch in
alle Glieder zittert, ſo kann ich mich doch nich zu unterſagen,
Frau Regierungsrath mal wieder zu beſuchen. Un was den
Geſpenſt anlangen thut, ſo is ja nu allens in Ordnung un
is einem Mann von Fleiſch und Bein geworden, wozu ich
Frau Regierungsrath nur von ganzer Seele gratuliren kann.
Un weil es nu doch mal ſo gekommen is, wollte ich man blos
ſagen, daß ich für meine Perſon auch in Sinne habe, mir zu
verändern. Gebildet genug is er mich eigentlich noch nich, was
Ferdinand Elſter, der Kutſcher, is, mit dem ich ſchon lange ver
ſprochen bin, aber wo wir doch nu geſehen haben, wie raſch das
kommen kann mit das Auseinanderreißen von die menſchlichen
Organismen, ſo will ich mir mit ihm begnügen, wie er nu mal
is. Un wenn ich mich überlege, ob der Himmel und der ange

borene Anſtandsgefühl von mich verlangen kann, daß ich dem
ganzen heiligen Eheſtand wegen die richtige deutſche Sprache
am Nagel hänge, denn is mich das doch zweifelhaft. Un
ſo will ich ihm nehmen, was Ferdinand Elſter, der Kutſcher,
is, wenn es mit das mir und das mich bei ihn auch noch
mangelhaft beſtellt is, aber dem Engel auf Erden ſucht man
ja doch umſonſten, un zuweilen irre ich mir ja auch ſelber
noch mal.“

Frau Henninger ſtimmte ihr lachend und freundlich zu; es
war ihr ein angenehmes Gefühl, die gute Seele, die ihr ſo lange
treu gedient hatte, verſorgt zu wiſſen. Sie ließ ſich erzählen,
daß Ferdinand Elſter eine gute Stelle als Aufſeher in einer
Fabrik gefunden habe, die ihm geſtatte, eine Frau zu ernähren,

„un dem Erſparten braucht noch nich mal angegriffen zu
werden,“ fügte Karoline hinzu. Auch das bekam ſie zu hören,
daß ein anderer Liebesbund durch die Kataſtrophe geſprengt
ſei; Doktor Jakſchs Diener habe ſich einer neuen Stelle wegen
nach Berlin zurückbegeben und Johanne ſei klug genug, ein
zuſehen, daß ein in Hildesheim geleiſteter Treueſchwur dem
Anſtürmen der Berliner Stubenmädchen nicht Stand halten
werde. „Na, Berlin überhaupt ſagte Karoline mit einem
Schauder. Einen neuen Platz habe auch Johanne ſchon ge
funden, aber ſie ſei ſchrecklich nervös, „was man auf deutſch auch

unausſtehlich ſchreiben könnte.“ Bäsmanns hätten ihre Erb-
ſchaft erhoben und würden mit der Schweſter in deren
Heimath ziehen, vorher aber noch Abſchied von Frau Regierungs
rath nehmen. „Un was dem Schönſten is, die Hochzeit von
Fritz Köhler und Martha Wernicke ſoll mit meine eigene auf
einem un demſelben Tage ſein,“ ſchloß Karoline ihren wortreichen
Bericht.

Eine Einladung zu dem Doppelfeſt konnie Frau Henninger
nicht annehmen, da ſie beſchloſſen hatte, Hildesheim bald zu ver
laſſen, aber ſie verſprach, der beiden Paare am Tage ihres
Glückes freundlich zu gedenken, und ſchied von ihrer treuen
Dienerin mit herzlichen Worten. Jhr ſelbſt aber gab der An
blick dieſes reſoluten Ringens um eine neue Exiſtenz erhöhte Kraft
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und erhöhte Freudigkeit. Sie hatte mit Georg verabredet, daß Füßen aber auf den vier ſteinernen Wänden ruhte der blaue od
ſie voch einige Zeit bei einer Verwandten zubringen ſollte, um Sommerhimmel, auf den Hügeln der Todten blühten die Blumen,
dann in aller Stille den Bund mit ihm zu ſchließen und ihm zu an den mächtigen Strebepfeilern trieben Epheu und wilder i
folgen in eine neue Heimath. Er wünſchte, München zum Wohn Wein ihre neuen Ranken, und an der Apſis des Domes m
ſitz zu wählen, das er von ſeiner Studienzeit her kannte und breitete der Roſenſtrauch, verwitternden Stein mit ſchlanken ab
liebte und das er eine menſchenfreundliche Stadt zu nennen pflegte. Armen ſeit mehr als tauſend Jahren umſſchlingend, ſich friſch Zu
Jna widerſtrebte ihm nicht, obgleich ihr München noch fremd ergrünt aus, mit Blüthen und Knoſpen leuchtend geſchmückt. z
war. „Was Dir gefällt, wird auch mir gefallen,“ ſagte ſie ein Himmel und Licht, Ranken und Grün, Sonnenſchein und Duft

„auch freue ich mich auf die bequeme Nähe einer großen ſprachen zu den Beiden: „Glaubt an die Kraft des Lebens, die r

Natur.“ den Tod beſiegt!“ noSo kam der Tag heran, der ihnen den Abſchied von Langſam gingen ſie zwiſchen den Gräbern umher, lange a
Hildesheim brachte; denn auch Georg wollte gleich reiſen und Zeit ſchweigend. Dann begann Jna zu ſprechen Weißt r
am neuen Wohnſitz Alles für ihre Zukunft bereiten. Der Du, ich freue mich im Grunde, daß wir unſer neues Leben ha
Morgen war mit Beſorgungen und Beſuchen hingegangen, nicht hier beginnen. Auch meinem alten Hauſe der Schatten wo
den Nachmittag hatten ſie ſich zu friedlichem Scheiden von trauere ich an ſich nicht nach. Es hat mir in Wahrheit viel dä
vertrauten Stätten vorbehalten. Lange verweilten ſie vor der Schatten auf meinen Weg gebracht, und nun T
Stelle, wo das Haus der Schatten geſtanden hatte und wo „Nun wollen wir lauter Sonnenſchein haben und keine de
noch häßliche Reſte von dem Zerſtörungswerk des Feuers Schatten mehr, nicht wahr

erzählten. Langſam gingen ſie dann durch die Stadt, Arm in eiArm, hie und da von bekannten Geſichtern begrüßt. Jn der rin r S Patt m emgeguet Jna, dann Aber- ha
x nach einem kleinen Ueberlegen, ſagte ſie in einem leichteren BeDurchfahrt von der Straße Am Stein zum großen Domhof Ton „Doch, eine gewiſſe Sorte von Schatton muß ich ſei

lieb Jna einen Augenblick ſtehen ſie gedachte der regen ausnehmen eirerfüllten Dämmerſtunde, in der ihr Bruder hier zu ihr getreten e unwar. Auch von dem Briefe ſprachen ſie wieder, den Georg da „Und welche
mals in dem Zimmer des Todten gefunden hatte und der nun „Die Du ſelbſt herbeirufſt mit Deiner Phantaſie und die x
erklärt war. Du zu wirklichen, lebendigen Geſchöpfen machſt durch die Kraft e

Als ſie den Domhof ſelbſt betreten hatten, ſagte Georg: M olen eng e W bei n bleiben und uns begleiten T
Nun mußt Du noch mit mir von meinem Lieblingsplatz Ab- und ſollen mithelfen an unſerem Glück.

ſchied nehmen.“ Er lächelte in ſtiller Freude, legte ſeinen Arm um ihre
„Komm',“ gab Jna zur Antwort, und an ſeiner Seite Schultern und führte ſie langſam zu dem blühenden, tauſend- fü

ſchritt ſie über den Platz, auf dem die Linden eben zu blühen jährigen Roſenſtrauch. Hier hob er die Hand und brach eine ch
begannen, und trat in die kühle Dämmerung des Domes hinein. Blüthe von einem der zu ihnen herniedernickenden Zweige.

Georg ſprach ein paar Worte mit einem Manne, der ihnen „Es iſt eigentlich nicht erlaubt, aber heute dürfen wir die
entgegen kam, dann mit freundlicher Bereitwilligkeit eine Thür ſchon einmal etwas Unerlaubtes thun,“ ſagte er. „Jch möchte De
vor ihnen aufſchloß und ſie wieder hinter ihnen anlehnte, ohne Dir dieſe Roſe geben, laß' ſie ein Zeichen unſerer Liebe ſein. T
ſelbſt zu folgen. Wie dieſer Roſenſtrauch immer friſche Zweige und Blüthen W„Jch habe mit dem Thürhüter Freundſchaft geſchloſſen,“ treibt, ſoll auch unſere Liebe es thun, und wenn der Winter S.
ſagte Georg, „er hat mich ſchon oft allein hineingehen laſſen. ſie einmal bedroht, wollen wir die Hoffnung auf einen neuen da
Solch' ein raſſelnder Schlüſſelbund hinter mir bringt mich um Frühling niemals verlieren. Di
jede Stimmung! Es iſt wie das Klirren der Kette, an der uns Sie ſah ihm tief in die Augen und nickte ihm zu dann
die Proſa feſthält, wenn wir uns in die Poeſie eines Ortes ver a er an W a n a ſie m z let
tiefen wollen.“ weigenden Ort des Friedens verließen, da trugen ſie den unWährend er ſprach, hatten ſie den Kreuzgang betreten Duft dieſer Blüthe mit ſich hinweg, der ſie, gleich der Ver Sund waren, ihn verlaſſend, auf en kleinen Kuchhef hinaus heißung eines beſtändigen, ans geſunden Wurzeln immer neu J

gelangt, der von der Rückwand des Domes und den drei wieder hervorſprießenden Glückes, freundlich umſpielte. e

Seiten des Kreuzganges eng umſchloſſen wird. Jna kannte duden Platz, aber ſie war niemals ohne Begleitung eines tieſtörenden Erklärers hierhergelangt, und nie zuvor hatten der
feierliche Ernſt, der erhabene und tröſtliche Frieden des u d verboten
weltabgeſchiedenen Erdenwinkels ſo eindringlich zu ihr ge MRoderne Damenſchuhe. ſät

ſprochen. Plauderei von Trilby. e„Es iſt ein ernſter Ort,“ ſagte ſie leiſe, indem ſie vor Maſurekweiſen ertönen, klirrend ſchlagen die Sporen zu Ar
einem der Gräber ſtehen blieb, „aber wir ſind ja auch ein ren gen r r Be

de Noch ein paar ſchriernſtes Paar, und unſer Fuß iſt über Gräber gegangen, ehe wir usklingende Takte, zeremoniöſe Verneigungen hier wie dort, gri

hierher kamen. S führen r r e Damen auf n e zur Jm duGeorg gab keine Antwort er zog ſie nur an ſich und Aebenzimmer tknallen die Shampagnerpfropfen, abermals beginnt wa
die Muſik zu ſpielen, eine ſcharf accentuirte, ſchwungvolle Melodie.küßte ſie auf die Stirn. Wie ſie ſo da ſtauden in ihren Die Sektgläſer in der Hand, ſtürmen die Herren wieder in den fif

ſchwarzen Gewändern, hätten ſie für Trauernde gelten können, Saal und ſtellen ſich in der Mittte desſelben auf. „Jeszeze le
die eines Todien Ruheſtätte beſuchten. Aber der Glanz in Polska nie 2ginela“ ſchallt es vielſtimmig mit ſtetig ſich tig
ihren Augen war nicht der Schimmer von Thränen, und ein r r t W Wane ſern der

S e e 9 n er ein a rit SLeuchten des Glücks flog über ihre Züge, während ſie einander keinen Theil daran, denn obgleich die Schaumperlen über den Se
r e ben en re r ihnen d Rand des Glaſes fließen, ſo wird doch nur dran genippt. Einer fut
zrauem Stein, die den Lärm des Lebens von ihnen ſchied. LeErnſt und feierlich war der Ort, und Gräber lagen zu ihren „Noch iſt Polen nicht verloren.“ ſich
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oder der Andere trinkt wohl das ſeinige leer und wirft es dann
ſchmetternd zur Erde, daß die Scherben aufſpringen, die Meiſten
aber ſchreiten damit, es hoch in der Luft ſchwenkend, zur Dame
ihres Herzens und laſſen ſich vor ihr auf ein Knie nieder. An-
muthig ſtreckt ſie den Fuß vor, der Kapvalier ſtreift ihr den Schuh
z r ihn mit dem ſchäumenden Naß und trinkt ihn mit einem

uge leer.
Jch habe die Szene nie beobachtet, aber mein Vater er

ählte mir davon und als er ſie mit erlebte, im Anfange der
reißiger Jahre, als die polniſchen Jnſurgenten in ſeinem oſt

zreußiſchen Heim athſtädtchen Aufnahme fanden, da war er auch
noch ein ganz kleiner Knabe.
um die Begeiſterung Manch' ritterlicher Pole, der den Schuh

Erkorenen als theueres Liebeszeichen aufbewahrt, mag zwar
päterhin bei ſeinem Anblick keinen Hauch mehr davon verſpürt
haben, aber als er auf „ihr“ Wohl ihn leerte, da
war ſie ihm doch die Schönſte ber Schönen und jener Trunk
däuchte ihm Lethe. Wer von uns Deutſchen macht ihm das
nach Wohl feuchten ſich dem Greis beim Gedenken an ver
wehte Jugendliebe die Augen, ſeine Erinnerung iſt treuer als die
des Sarmaten freilich oft auch eben nur die Erinnerung
aber aus ihrem Schuh hätte er doch nimmer getrunken. Viel-
leicht miſchen ſich in die äſthetiſchen Bedenken, die ihn davon ab
halten, auch noch andere Erwägungen, die der ſymboliſchen
Bedeutung dieſes Toilettenſtücks gelten. Dräuend ſchwebt's über
ſeinem Haupt, wenn er- fich beim Biertiſch verſpätet, wenn er
einen guten Freund unvorbereiteter Weiſe zu Tiſch mitbringt
und ach, in noch vielen anderen Fällen, ſo vielen, daß ſie
ſich hier nicht aufzählen laſſen. Wer darf es ihm da ver
denken, wenn er das zierliche Pantöffelchen mag es auch
z einem Cendrillonfuß gehören nicht mit allzu freund
ichen Blicken anſieht, ſondern ihm ganz verſtohlen einen

Tritt giebt!
Ach, der Pantoffel! So viel wird über ihn geſpöttelt und

doch ſtattet man ihn ſo reizend aus. Roſenroth, himmelblau,
heliotropfarben, aus Atlas und Plüſch gefertigt, mit Pelz ge
füttert und beſetzt, ſteht er im Schaufenſter, mit ſeiner bunt-
;checkigen Pracht die ſalonfähigen Stiefeletten und Halbſchuhe be
ſchämend. Zwar bevorzugt die Mode auch für ſie neuerdings die
weiße, ja ſelbſt die grüne Farbe, aber immerhin ſind es doch nur
die upper ten thousand, die ſich ſolchen Luxus geſtatten können.
Denn zu einem weißen oder grünen Schuh gehört eine elegante
Toilette, die in der Nüance und im Stil mit ihm überein-
ſtimmt, es darf keine Dutzendwaagre ſein und ein erſter Künſtler
ſeines Fachs muß ihn fabrizirt haben. Und ſelbſt wenn dieſe
Bedingungen erfüllt ſind, mag es dennoch oft genug vorkommen,
daß er einen nichts weniger als diſtinguirten Eindruck macht.
Die Geſetze dafür ſind eben gar zu ſtreng und wer kennt
ſie ſo genau So muß der weiße Schuh z. B. mit einem etwas
höheren Abſatz ausgeſtattet ſein, als der grüne, auch wird der
letztere ſtets abſtechend gewählt ſchwarz, gelb, bräunlich, hie
und da ſogar ſiegellackroth. Seiner Farbe entſprechen auch
Schnürbänder, Knöpfe, ſowie etwaige Paſſepoilirungen. Als der
Gipfel der Vornehmheit erſchien ein Paar Pariſer Halbſtiefel
aus weißem chagrainirten Leder mit einer in Rokokoſchnörkeln
ausgeſchnittenen r Sämmtliche Garniturtheile wurden
durch mehrfache goldig-ſchimmernde Steppſtichreihen ſtärker her
vorgehoben den Schluß vermittelte eine gelbeingefaßte, mit
kleinen Kugelknöpfchen befeſtigte Spange, von der aus ſich ein
geſticktes ſchleifenartiges Stück über das Fußblatt legte. Eben
falls gelb waren auch die, nahezu in Stöckelform gehaltenen Ab
ſätze. Grüne Schuhe dagegen, gleichviel, ob ſie ruſſiſch, reſeda,
moos, oder olivegrün ſind, verziert man nie andersfarbig, höch
ſtens gilt für die Straße ein ſchwarzer Lackbeſatz als erlaubt.
An hohen Schnür und Knöpfſtiefeln müſſen ſelbſt Knöpfe und
Bänder mit dem Ton des Leders harmoniren.

Urſprünglich beabſichtigte man wohl, daß dieſes weiße und
grüne Schuhwerk das ſeit einigen Jahren beliebte braune, das
durch die billige Segeltuchwaare ſtark in Mißkredit gekommen
war, erſetzen ſollte. Doch eine Mode entwickelt ſich ja nie, wie
ihre Erfinder es wünſchen, allerhand vorher unberechenbare Ein-
flüſſe treten dazu und machen etwas gänzlich Anderes aus ihr,
als man gedacht. Wer ſich berufsmäßig mit der Sache beſchäf-
tigt, kann das faſt in jedem Falle beobachten. So geſchah es
denn auch hier. Erſtens wandte ſich das Blatt zu Gunſten des
Segeltuchs, das letzthin, namentlich zur feſtlicher Sportstracht

in weiß mit blaßgrünem und bläulich gewäſſertem Moiré-
futter als hochchic gilt, und zweitens nahm das juchtenbraune
Leder wieder ſeinen früheren bevorzugten Platz ein. Es zeigte
ſich eben, daß es von ämmtlichen couleurten und gebeizten

Ja, es iſt doch eine ſchöne Sache
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Sorten das einzige war, das ſich gegen Näſſe und Staub wider
ſtandsfähig erwies. Demnach mußten die grünen Schuhe, an
denen die Damen nun einmal feſthalten wollten, lediglich die
Rolle des Luxusartikels ſpielen. Hinſichtlich der weißen mühte
man ſich zwar noch mit verſchiedenen Experimenten ab, die ſie
für den alltäglichen Gebrauch geeigneter machen ſollte, indeſſen
mit ziemlich ſchlechtem Erfolg. Am meiſten bewährte ſich noch
dünnes, rauh gegerbtes Schaf oder Wildleder. Da die daraus
gefertigten Schuhe durch häufiges Waſchen die Fagon verlieren,
ſo beſtreicht man ſie, wenn ſie ſchmutzig geworden, mit Kreide.
Recht rein und weiß ſehen ſie dann freilich nicht aus, doch, was
thut's ihre Beſitzerin macht doch wenigſtens ohne große Koſten
die Mode mit.

Wer ſich von dieſer Allherrſcherin nicht gar zu ſehr tyranni
ren laſſen will und über keine reich gefüllte Börſe verfügt,
er thut ſicherlich am beſten, ſeine Schuhe in ſchwarz zu

wählen. Sie ſind dann ausnahmslos zu jeder Toilette
zu tragen, und wenn ſie ſich dem Bau des Fußes gut
anſchmiegen, ſo nehmen ſie ſich auch zierlich und elegant
aus. enn der Grundſatz, demzufolge die Diſtinktion von
Bekleidungsſtücken zumeiſt von deren Sitz abhängt, gilt für
keine ſo ſehr, wie für dieſe ſcheinbar ſo unwichtigen und in
Wahrheit doch für den Effekt der ganzen Erſcheinung überaus
maßgebenden. Man beobachte nur, wie ſehr ein feſt anliegender
hoher Knopfſtiefel mit möglichſt einfach geſchnittenem Beſatz von
gleichem Material die Anmuth ſeiner Trägerin erhöht! In der
Erkenntniß, daß die n des Fußes am ſchönſten zum Aus
druck gelangt, wenn das Auge durch kein dekoratives Beiwerk,
keine Naht 2c. irritirt wird, hat man neuerdings ganz aus
einem Slkück gefertigte und hinten auf der Hacke geſchloſſene
Schuhe hergeſtellt. Leider nur geht es mit ihnen, wie mit den
auf den Rücken geſchnürten Taillen. Wenn ſie nicht tadellos
ſitzen, ſehen ſie ſchlecht aus, im entgegengeſetzten Fall erſchienen
ſie allzu chic und daher nicht ladylike. Es bewährt ſich eben
die alte Erfahrung, daß eine übertriebene Einfachheit
beſonders, wenn ſie ſich mit techniſcher Vollendung paart
tat mehr noch an die Halbwelt erinnert, als auffallender

uxus.
Alles, was ich bisher geſagt, hat für den Tanzſchuh keine

Bedeutung. Bälle giebt es zwar zur Zeit noch nicht, aber
immerhin finden ſich feſtliche Veranlaſſungen genug, bei denen
tief ausgeſchnittene, verſchwenderiſch geputzte, wie durch raffinirt
erſonnene Facons ſich auszeichnende Schuhe angezeigt ſind.
Bei dieſen nun werden der Phantaſie und dem individuellen
Geſchmack keine Grenzen gezogen. Atlas, Surah, Stickereien,
Straß, ſelbſt echte Perlen und Steine kurz Alles iſt als
Material dafür erlaubt. Mir lag kürzlich eine von Künſtlerhand
entworfene Farbenſtkizze mit entzückenden Modellen vor, von denen
jedes Paar nur ein Mal ausgeführt worden. Da ſer ich
Spangenſchuhe aus altroſa däniſchem Leder, über und über mit
Aldegrevemotiven in Silberfaden, Krausgeſpinnſt und Kantille
benäht, ferner ſandalenartige, mit echten Points überzogene über
pfauenblauer Seidenunterlage, ſowie hochhackige, rubinrothe,
deren aus Federn hergeſtellte Roſetten mit bourboniſchen Lilien
in Reliefſtickerei feſtgeheftet waren. Ein Paar weißatlaſſener
Brautſchuhe zeigte auf dem Blatt das diamantne Mono-
gramm der glücklichen Beſitzerin, indeß künſtliche Myrthen
guirlanden die Außenränder konturirten. Von brillanter
Wirkung erſchienen auch Stickereien aus ſtern, tafel
und mondförmigen Glasplättchen über verſchieden gefärbter

die vermuthlich foliirte Edelſteine imitiren
ollten.

Ein großer Fehler des modernen Fußwerks beſteht in
ſeiner allzuſpitzen Form. Wenn der Schuh ſo nadelſcharf
zulaufen ſoll, muß er ja nothwendig um ein Stück länger
ſein, als der Fuß, für den er gearbeitet iſt! Wir ſpötteln
über die Chineſen, welche die Füße ihrer Schönen verſtümmeln,
um ſie kürzer erſcheinen zu laſſen wir, die wir die unſeren
verlängern, machen uns wohl kaum einer geringeren Thorheit
ſchuldig. Die Dichter rn ihre anmuthige Geſtalt, ſie
vergleichen den Frauenfuß, der ſich in der Quelle badet,
mit einer auf dem Grunde des Waſſers ruhenden Roſen
muſchel ob ſie das wohl thäten, wenn die Natur ihn
in der Mißbildung geſchaffen, die uns heut zu Tage als Mode
ideal vorſchwebt? Doch, wozu ſich über dergleichen Unſitte
ereifern! Zum Glück ſorgt die Mode, die derartige Geſchmack
loſigkeiten hervorgebracht, in ihrem raſchen Wechſel auch am
eheſten für ihre Abhülfe.
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Allervlei.
Die Schönheitsgallerie in Peterhof. In einem Bericht über

ven Aufenthalt des Präſidenten Faure in Rußland erzählt eine Zeit
ſchrift auch eine Epiſode, die nicht ohne Intereſſe iſt. Jm Palaſt in
Peterhof ſiel dem franzöſiſchen Gaſt ein Saal auf, in dem ſich nicht
weniger als 365 Bilder ſehr ſchöner Frauen befanden. Auf den ver
wun Blick Faure's erklärte nun der Zar, daß dieſe Portraits die
chönſten Frauen und Mädchen Rußlands vorſtellten, die zur Zeit der

Kaiſerin Katharina gelebt haben. Und dieſe merkwürdige Gallerie iſt
folgendermaßen anden: Als die launenhafte Zarin einſt ihre
Güter bereiſte, bemerkte ſie mit Verwunderung die große Zahl von
Schönheiten, die ſich unter ihren weiblichen Unterthanen befanden.
Sie wählte nun überall, wo ſie hinkam, die Schönſten aus, bis ſie
zuletzt 365 „Beautés“ ſo viel wie Tage im Jabre bei-
ſammen hatte, worauf ſie dann alle nach Petersburg kommen ließ.
Hier wurden ſie in den verſchiedenſten Koſtümen gemalt. Einige hüllte
man ganz in koſtbares Pelzwerk, andere in ſeltene orientaliſche Stoffe,
ſehr viele in hiſtoriſche Koſtüme und in Gewänder, in denen griechiſche
Göttinnen dargeſtellt werden. Einige mußten es Fch ſogar gefallen
laſſen, nur von duftigen Schleiern umwallt, als Nymphen und Elfen
gemalt zu werden, und eine große, ſchlanke Blondine wurde ſogar dazu
gezwungen, dem Maler ohne jegliche andere Urnhüllung zu ſitzen als
die, welche ihr eigenes prächtiges Haar ihr gewährte, das ſie allerdings
wie ein goldſchimmernder Mantel umfloß. Das arme Mädchen ſoll
ſich furchtbar geſträubt haben, J man zuletzt Gewalt an,
indem man ſie in der gewünſchten Stellung von zwei Soldaten feſt
halten ließ. Der Maler, der mit ſeinem Modell das tiefſte Mitleid
fühlte, hatte ſie ihrem Ausſehen getreu, mit Thränen in den Augen
und geängſtigtem Geſichtsausdruck, gemalt. Das Bild ſoll ein wahres
Meiſterwerk geweſen ſein, doch gerieth Katharina in ſolchen Zorn, wie
fie es ſah, daß ſie das Mädchen einſperren und dem Maler ein paar
Liebkoſungen mit der Knute angedeiben ließ. Nachdem der Künſtler
ſeinen gemißhandelten Rücken ein wenig auskurirt hatte, mußte er ſich
wieder an ſeine Staffelei ſetzen und der blonden Schönheit ein
ſtrahlendes Lächeln auf die holden Lippen zaubern. Die keuſche
Blondine ſoll die Tochter eines einfachen Bauern geweſen ſein und
wurde ſpäter die Gattin des Malers, der ihretwegen mit der Knute
hatte Belanntſchaft machen müſſen.
Aberglaube in Jtalien. Der Brand, der vor einigen Tagen
im Lotteriegebäude in Rom wüthete wir haben darüber an anderer
Stelle berichtet veranlaßt einen Kenner Jtaliens, auf den merk
würdigen Aberglauben hinzuweiſen, der im Lande „wo die Citronen
blühen“ mit dem Lotto verbunden iſt. Die Ztaliener ſind leidenſchaft
liche Lottoſpieler und mit ihrem Spiel verbinden fie die ſeltſamſten
Anſchauungen. Kein Spieler würde jemals vergeſſen, vor dem
Schlafengehen ſein „Smorfia“ unter das Kopfkiſſen zu legen. Das iſt
ein Büchlein, das für jeden Traum eine Erklärung giebt, die ſich in
irgend einer Weiſe mit den etwaigen Gewinnchancen der nächſten
Lotterieziehung in Zuſammenhang bringen läßt. Wenn man im Traum
eine große Volksmenge ſieht, ſo muß man dem Traumbuch zufolge die

ahl „90“ wählen. Träumt man von Blut oder Wunden, ſo iſt die
ahl „18“ glückbedeutend; ſieht man einen Mann am Galgen, ſo

wähle man auf jeden Fall die Ziffer „39“. Ein Wahnſinniger
bedeutet „22“, ein Todter „48“. Jn Neapel giebt es Männer, die
man „Jettaturi“ nennt Leute mit böſem Blick und vor deren
Begegnung ein echter Spieler, der eben im Begriff iſt, eine neue glück
verbheißende Nummer zu erſtehen, r als wären ſie mit der
Peſt oder den Blattern behaftet. Es giebt auch eine andere Art Leute
„Aſſiſtiti“, denen man die Fähigkeit zuſchreibt, einen r Rath geben
zu können. Vor einigen Jahren wurde ein Franziskanermönch, Fra
Ambrogio, der einen guten Ruf als „Aſſiſtiti“ beſaß, eines Abends
von mehreren Mitgliedern eines vornehmen Klubs ergriffen und
in ein Zimmer geſchleppt, in dem die Herren ſich mit ihm ein-
ſchloſſen. Unter Drohungen und Verſprechungen verlangte man von
ihm diejenigen Nummern zu wiſſen, die beſtimmt gewinnen würden.
Der alte Mann weigerte ſich hartnäckig, er behauptete, es ſei eine
große Verſündigung, das Glück beeinfluſſen zu wollen. Die in ihrem
Aberglauben verrannten Leute aber gaben nicht nach ſie hielten den
Mönch mehrere Tage gefangen, ließen ihn hungern und dürſten und
als Alles nichts half, mißhandelten ſie den Aermſten dermaßen, daß
er faſt beſinnungslos zu Boden fiel und in ſeiner Angſt und Qual
zu phantaſtren anfing. Sofort ſammelten ſich die Klubmitglieder um
ihn und das Notizbuch in der Hand, lauſchten ſie geſpannt auf die
wirren Reden des Fiebernden, die ſie zu Nummern zu bilden
verſuchten. Es gelang ihnen und wunderbarerweiſe gewannen ſie
auch auf dieſe Nummern ſo bedeutende Summen, daß die italieniſche
Regierung in einem Jahre 50 Millionen Lire auszuzahlen hatte.
Die Geſchichte mit Fra Ambrogio wurde jedoch ruchbar und es
e. einen Theil der Mitglieder jenes Klub der gerechten Strafe zu
zuführen.

Jndiſche Großſtädte. Jn Britiſch Indien giebt es nicht weniger
ils 28 Städte mit einer Einwohnerſchaft von über 100 000. Dies
wird vielleicht Manchen in Erſtaunen ſetzen, zumal ſich unter dieſen
Großſtädten eine ganze Anzahl befindet, deren Namen wohl nur den
Geographen geläufig iſt. An der Spitze ſteht nach der letzten
Volkszählung Bombay mit 821 764, dann kommt Kalkutta mit 771 144,

oann Madras 452 518, dann Haiderabad mit 415 039. Dies ſind die
vier allergrößten Städte Jndiens, hinter denen die anderen erheblich
an Größe zurückbleiben. An fünfter Stelle ſteht Lucknow mit 273 028,
dann folgen Benares am Ganges mit 219467 und das heilige
Delhi mit 192579. Die größte Stadt in Britiſch Birma iſt
Mandalay mit 188 815 Einwohnern. Weiter folgen die Städte
Kanhpur am Ganges mit 188712, Bengaluru in SüdJndien mit
186 366, Rangun, Hauptſtadt von Nieder-Birma an der Mündung
des Jrawaddi, 183 324, das berühmte Lahore, die Hauptſtadt des
Pendſchab mit 176 854, Allahabad 175 246, Agra 168 905 und Patna
165 192, alle drei am Ganges, Poonah im Hinterlande von Bombay
161 390, Jaipur 158 905. Dies ſind die 17 Städte über 150 000
Einwohner. Die übrigen 11 Städte zwiſchen 150 und 100 000 Ein-
wohner ſind in der Reihenfolge ihrer Größe folgende: Ahmadabad
öſtlich der Jndusmündung, Armitſar öſtlich von Lahore, Bareli nörd
lich von Allahabad, Mierat nordöſtlich von Delhi, Srinagar, die Haupt
ſtadt von Kaſchmir, Nagpur, die größte Stadt der Centralprovinzen,
Howrah, eine Vorſtadt von Kalkutta, Baroda am Meerbuſen von
Cambay, Surat ſüdlich davon, Karachi im Jndusdelta und Gwalior
ſüdlich von Agra.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Das Avancement“. Monatliche Ueberſicht über die Per
ſonalperänderungen in der geſammten deutſchen Armee. Herausgegeben
von Rich. Schott. Heft 4, Preis 50 Pfg. Verlag „Das Avancement“
(T. Trautwein'ſche Buchhandlung), Berlin W., Leipzigerſtraße 8. „Das
Avancement“ veröffentlicht in ſeinem ſoeben erſchienenen vierten Heft
außer der zum bequemen Nachtragen in die Rangliſten ſo vortrefflich
eordneten Ueberſicht über die Petſonalveränderungen während des

onats Auguſt eine Anciennitätsliſte der Generalität der Kgl. preuß.
Armee einſchließlich des III. (Kgl. württbg.) Armeekorps nach dem
Stande vom Ende Auguſt. Wie werthvoll dieſe Veröffentli hung iſt,
eht ſchon aus einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die hauptſächl'ichſten
eränderungen während des Sommers hervor, die dieſem reichhaltigen

Hefte gleichfalls angefügt iſt. Danach haben im Laufe der letzten
vier Monate Mai bis September im deutſchen Heere nicht weniger
als 7 Diviſionen, 35 Brigaden, 24 Jnf.-, 22 Kavall.-, 9 Feldart. und
3 Fußart.Regimenter, 3 Jäger-, 1 Pionier- und 2 Trainbataillone
neue Kommandeure erhalten. 4 Generalmajors wurden zu General
lieutenants, 27 Oberſten zu Generalmajors und 27 Oberſtlieutenants
zu Oberſten befördert. Verabſchiedet bezw. zur Dispoſition geſtellt
wurden 6 Generallieutenants, 31 Generalmajors und 83 Stabsoffiziere.
Abonnements und Einzelhefte des „Avancement“ ſind zu deziehen
durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen, ſowie direkt beim Ver
lag „Das Apvancement“ (T. Trautwein'ſche Buchhandlung), Berlin W.
Leipzigerſtr. 8.

Das Rieſengebirge. Photographiſches Bilderwerk. Große
und kleine Ausgabe. Der Harz. Große und kleine Ausgabe.
Berlin SW., Lindenſtraße 16/17, Verlag der Graphiſchen Geſellſchaft.
Die Schönheiten unſerer vaterländiſchen Gebirge, des r und des
Rieſengebirges, in welchen alljährlich Zehntauſende Erholung oderGeneſung ſuchen, waren bisher photographiſch nur in theueren Pracht

werken abgebildet worden. Nur dieſe konnten eine wirkliche Sammlung
von an Ort und Stelle aufgenommenen Photographien bieten, welche
die Natur mit unzweifelhafter Treue wiedergeben. Die Fortſchritte
der Technik haben es nun aber möglich gemacht und die Graphiſche
Geſellſchaft dazu veranlaßt, ſolche Bildwerke zu einem Preiſe herzu
ſtellen, wie er bis jetzt undenkbar war. Das Vergnügen, das die Be
trachtung eines ſolchen Bilderwerks gewährt, ſoll nicht mehr nur
wenigen Glücklichen vorbehalten ſein, ſondern Jedem zugänglich werden,
und wer früher ſich damit begnügte, eine oder zwei Photographien
zum Andenken an die dort im Gebirge verlebten ſchönen Tage mitzu-
nehmen, der kann jetzt für denſelben Preis eine ganze photographiſche
Bildergallerie erwerben. Jn der großen Ausgabe dieſer Bilderwerke
der Graphiſchen Geſellſchaft finden wir 26 mit Hilfe der Photographie

Anſichten in vollkommen naturgetreuem, photographiſchem
utotypie-Druck und die kleine Ausgabe bietet ſogar 28 ſolche An

ſichten in Kabinetformat. Auch dieſe Bildwerke ſind ihrer ganzen
Tendenz nach Volksbücher im beſten Sinne. Die Graphiſche Geſell
ſchaft hat in dieſem Jahr auch den Schwarzwald in ähnlicher
W illuſtrirt und weitere Albums gleicher Art befinden ſich in Vor

reitung.
Felix Dahn wird demnächſt im Verlage von Breitkopf und

Härtel in Leipzig einen ſozialen Roman aus dem VII. Jahrhundert
n. Chr. unter dem Titel „Ebroin“ veröffentlichen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gehens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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